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3>e SBägtmfer.
„60, bet bure, iibers £?ä!b

Sött i toiters ga?
3Bettf<b niib mit mer, fttHe Süüttb ?"
„STtei, i blibe ftaf),
SDtuejj no möngem spur unb #err
3eige, mo s' miienb f)i,
Sin fdjo mangent i ber Sacfjt
2lu e Stiifci gfi.
Ein&s unb red)ts göub mini ÎBâg,
Säge gnau en Sfdjeib,
2lber beibi fiieijreb s'Ietfd)
3)0$ i b'Êbigbeit!" —

SJÎartïja ^feiffer=@urBer.

iKalicitalrat Dr. gorrer aus St. ®al=
lerrt bat aus ©efunbbeitsrüdficbten fernen
SRücftrttt aus bem fRatioroatrat erïlârt,
beffen Stgepräfibiilum et gegenwärtig
inne bat- Das Sräftbium bes Stationär»
rates bat utmergüglicbe Schritte unter»
nomrnen, um ihn 3U beftimmen, auf fei»
neu Südtrittsentfcblub gurütfgufommen.
Die 23emiil)ungen Blieben erfolglos. Dr.
gorrer erwiberte, bafs ibn fein ©efunb»
Çeitsâuftanb Ieiber jtoinge, auf feinem
Südtritt 311 bebarren. —

Sei (Eröffnung bes Sationatrates am
29. September wibmete Sräfibent (Eve
QU03 vor ailem ben befben oerftorbenen
Satsmitgtiebern, £>errn Dr. 3t. fÇret)
unb Dr. 2Bt)rfd), überaus be^Kdfe 9Rad)=
rufe. Stiles erhob fid), um bas 3Inbenten
ber Heimgegangenen 311 ehren. hierauf
gebacfete ber Sräfibent ber Äataftropbe
von Someo unb fprad) ber Segierung
bes Äantons Deffin unb ben 3Ingeböri=
gen ber Serungtüdten im Stamen bes
States fein Steiieib aus. 3um Sdjtuffe
erwähnte er noch 'Die ©brung bes ©befs
bec fctfvDei3. Sötferbunbsbelegation, Sun»
besrats t&totta, burd). bie fünfte Söf»
ïerbunbsverfammlung unb bie Itntergeicb»
nung bes Schiebsoertrages mit Statten.
Sad) Satibiarung ber 3ßat)t ber neu»
eingetretenen 4 Stitglieber trat man in
bie Dagesorbnung ein. grefburgbaus
unb be Darbet referierten über ben
©c.idiäftsberid)l ber Sttttbesbabneu unb
beren Segnungen für 1923, bie feit
langer 3eit 3um erften Slat tvieber
günftig abfd)lief;en. Sunbesrat H aab
antwortete auf gaDtreicbe regionale
SBünfdfie, einige Darifbeg ehren unb ver»
febiebene t'ritifcbe Semertungen, vermies
guf bie gb 1925 in ftraft tretenbe '©üter»

taxermäbiguug unb ftellte eine grünblidfe
Prüfung ber Deffiner Segebren in
3tusfid)t. hierauf ivurben Serid)t unb
Sedjittung geneibmigt.

3m Stänberat bielt Sräfiibemt Simon
bie Slntrittsianfpradfe, bie ungefähr ben
gleichen Snbatt hatte rvie bie bes Satio»
natratspräfibenten. hierauf begann ber
Stat mit ben Sacbtragstrebiten für 1924
(1. gotge) im Setrage von runb 14
Stittionen granfen. Diefe mürben ge»
nebmtgt, worauf Stänberat Saumann
über ben ©efd)aftsberid)t unb bie Stech»

nungen ber Stttobolverroaltung für 1923
referierte. —

Die fogiatbemotratifebe grattion ber
Sunbesoerfammtung bat taut Serner
îagwad't befdüotfeu, bem Sunbesrat
ben Stntrag gu ftetten, es fei bie Sebanb»
tung ber neuen Druppenoortage fo lange
3urüd3uftetten, bis bie vom Sölterbunb
vorgefebene 3Ibrüftungsfonfereng getagt
bat. —

gür bie Deffiner 2Baffergefd)äbiigten
3eid)nete ber Sunbesrat einen Seitrag
von 10,000 granfen. —

Der Sunbesrat nahm einen Serid)t
von Stänberat Sotli über ben Staub
ber SIrbeitcn ber 5. Sötferbunbsoer»
fammlung, befonbers btnfidjtlid) ber
Schiebsgeridftsbarteit, entgegen, ©r mar
einmütig ber 3luffaffung, baff fein 3tnlah
oorliege, bie feinerject ben fd)we%erifd)en
Delegierten erteilten 3nftru!tionen >ab=

guänbern ober ,gu ergangen. —
Der Sunbesrat bat befdjtoffen, mit

einigen befonbern Sadjtragfrebitbeg ehren
an bie Sunbesoerfammtung gu getan»
gen. Das eine biefer Segebren betrifft
ben Ilmbau bes Sernerbofes, für ben
413,000 grauten naebgeforbert werben
müffen. Stuf Sobenoerbefferungen tom»
man gr. 1,500,000. Sobann werben
noch für einige ©ebäube 3U ben von ber
Sunbesoerfammtung bewilligten Ärebi»
ten Sacbforberungen geftetlt. —

Der Sunbesrat bat ben 3insfuf) für
bie in ^Regiebetrieben (Soft, Delepbon,
Detegrapb unb SftttitärVerwaltung) an»
gefegten Äapitalien von 5 auf §1/2 %
erhöbt. Die Slenberung erfolgt um ber
torretten Serredjnung Witten unb wirb
für Subget unb öausbalt pro 1925
eingeführt. —

3nfotge ber llnmöglidjteit, bas eib»
genöffifebe Dubertulofegefeb febon oon
1925 an in 3raft treten 3U taffen, erfudft
ber Sunbesrat bie Sunbesoerfammtung
um einen itrebit oon 1,5 SRiTIionen
granten jur 3Insrid)tung oon Seträgen
an bie Dubertulofenfürforgewerte. —

Der Sunbesrat bat über fotgenbe
Seifeerteicbterungen Sef^tub gefafjt: 1.
Denjenigen europätfeben Staaten, mit

benett bas Safeoifum nod> beftebt, wer»
ben 2lbmad}ungeit über bie gegenfeitige
©infübrung bes fogenannten Spe3iat=
otfums (3abresoiJum), bas 3U beliebigem
©ren3übertritt wäbrenb ber Dauer eines
Sabres berechtigt, oorgefdjlagen. Die
©ebübr für bas Spe3iatoifum beträgt
gr. 10. 3tud). für bie ©ebübr gilt ber
©runbfab ber ©egenfeitigfeit. 2. Da
biejenigen Staaten, für wetdje ber Si»
fums3wang mit 3Iusnabme ber 2Irbei:ts=
annähme bereits faHen getaffen worben
ift, für bie Selaftung bes fduoeigertfeben
Srbeitsmarttes nur untergeorbnete Se»
beutung haben, tann bas Sifum für ihre
Sngebörigen and) für bie ©inreife sur
SIrbeitsannabme falten getaffen werben.
Slit ben europätfeben Staaten folt biefe
©rleidjterung nur gefdjaffen werben,
wenn ©egenfeitigfeit beftebt ober guge»
fidjiert wirb, gür bie überfeeifeben Staa»
ten wirb fie einfeitig eingeführt, jebod)
bie ©egenfeitigfeit angeregt. —

31uf 3Inregung bei e,ibg. Durntommif»
fion unb bes fdjwetg. Durnlebreroeteins
bat ber Sunbesrat befcbloffen, ein fo»
genanntes Durntebrerbiptom 311 fdjaffen.
©s folt btes lebiglid). ben ©baratter eines
3lusmeifes haben unb feinertei 3lnred)te
bei ber SBabt oon Durntebrern in firf)
fdjlieben. —

3n Samen würbe bei ber Sationaf»
rats=©rfabwabt für Dr. Sling bei einer
Seteitigung oon 2722 Stimmen ber ton»
feroatioe itanbibat, ßanbammann Ober»
matt, 3Itpnacb, mit 1121 Stimmen ge»
wählt. —

Die ©ibg. Dedjuiifdje ^odjfcbute bat
ben Herren glorian ©ggenberger, bipl.
gaebtebrer aus Sudjs (St. ©allen), 3tle=
ranber Stämpfti, bipl. gadjtebrer aus
Scbüpfen (Sern), bie 2ßürbe eines Dot»
tors ber Slatbematit oeriieben. —

31m 23. September waren es 400
3abre, feit bie erfte Sereinigung ber brei
Sünbe abgefdjtoffen unb bureb einen
Sunbesbrief befiegett mürbe. —

3tus ©enf pertautet, baff bie Schweig
bei ben ©rneuerungswabten unter bie gu
wäblenben nidjtftänbigen Satsmitgtieber
aufgenommen werbe. Schritte in biefer
3Ingetegenbeit würben febmeigerifeberfeits
feine unternommen. Die Sdfweig gebort
311 jenen Staaten, bie fid) bisher noeb
nie bemühten, im Sate oertceten 3U fein.
Die nicbtftänbigen Slitgtieber finb ber»
3eit: Setgien, Srafilien, Sdnoebett, Spa»
itieit, Dfdjed/oflooatei unb Itruguap. —

Son Seiten ber Schweiger, ©emein»
nübigen ©efellfcbaft wirb taut Sefcbtuf)
ber tehtfährigen 3Ibgeorbnetenoerfamm»
tung eine ©ingabe an ben Sölterbunb
oorbereitet, bafe Schritte oerantabt wer»
ben feilen, um auf ©ntfernung altes po»

De Wägwiser.
„So, det dure, übers Fäld
Soll i witers ga?
Wettsch nüd mit mer, stille Friind?"
„Nei, i blibe stah,

Mueß no mängem Pur und Herr
Zeige, wo s' miiend hi,
Bin scho mängem i der Nacht
Au e Stützt gsi.

Links und rechts gönd mini Wäg,
Säge gnau en Bscheid,
Aber beidi fllehred z'letsch
Doch i d'Ebigkeit!" —

Martha Pfeiffer-Surber.

Nationalrat Dr. Forrer aus St. Gai-
le-n hat aus Gesundheitsrücksichten seinen
Rücktritt aus dem Nationalrat erklärt,
dessen Vizspräsidfüm er gegenwärtig
inne hat. Das Präsidium des National-
rates hat unverzügliche Schritte unter-
nommsn, um ihn zu bestimmen, auf sei-
nen Rücktrittsentschluß zurückzukommen.
Die Bemühungen blieben erfolglos. Dr.
Forrer erwiderte, daß ihn sein Gesund-
heitszustand leider zwinge, auf seinem
Rücktritt zu beharren. —

Bei Eröffnung des Nationalrates am
2g. September widmete Präsident Eve-
quoz vor allem den beiden verstorbenen
Ratsmitgliedern, Herrn Dr. A. Frey
und Dr. Wyrsch, überaus herzliche Nach-
rufe. Alles erhob sich, um das Andenken
der Heimgegangenen zu ehren. Hierauf
gedachte der Präsident der Katastrophe
von Someo und sprach der Regierung
des Kantons Tessin und den Angehöri-
gen der Verunglückten im Namen des
Rates sein Beileid aus. Zum Schlüsse
erwähnte er noch die Ehrung des Chefs
der schweiz. Völkerbundsdelegation, Bun-
desrats Motta, durch die fünfte Völ-
ksrbundsversammlung und die Unterzeuch
nung des Schiedsvertrages mit Italien.
Nach Validierung der Wahl der neu-
eingetretenen 4 Mitglieder trat man in
die Tagesordnung ein. Freiburghaus
und de Dardel referierten über den
Geschäftsbericht der Bundesbahnen und
deren Rechnungen für 1923, die seit
langer Zeit zum ersten Mal wieder
günstig abschließen. Bundesrat Haab
antwortete auf zahlreiche regionale
Wünsche, einige Tarifbegehren und ver-
schied ene kritische Bemerkungen, verwies
fluf die ,ab 1925 in Kraft tretende Güter-

tarermäßigung und stellte eine gründliche
Prüfung der Tessiner Begehren in
Aussicht. Hierauf wurden Bericht und
Rechnung genehmigt.

Im Ständerat hielt Präsident Simon
die Antrittsansprache, die ungefähr den
gleichen Inhalt hatte wie die des Natio-
nalratspräsidenten. Hierauf begann der
Rat mit den Nachtragskrediten für 1924
(1. Folge) im Betrage von rund 14
Millionen Franken. Diese wurden ge-
nehmigt, worauf Ständerat Vaumann
über den Geschäftsbericht und die Rech-
nungen der Alkoholverwaltung für 1923
referierte. —

Die sozialdemokratische Fraktion der
Bundesversammlung hat laut Berner
Tagwacht beschlossen, dem Bundesrat
den Antrag zu stellen, es sei die BeHand-
lung der neuen Truppenvorlage so lange
zurückzustellen, bis die vom Völkerbund
vorgesehene Abrüstungskonferenz getagt
hat. —

Für die Tessiner Wassergeschädigten
zeichnete der Bundesrat einen Beitrag
von 19,999 Franken. —

Der Bundesrat nahm einen Bericht
von Ständerat Bolli über den Stand
der Arbeiten der 5. Völkerbundsver-
sammlung, besonders hinsichtlich der
Schiedsgerichtsbarkeit, entgegen. Er war
einmütig der Auffassung, daß kein Anlaß
vorliege, die seinerzeit den schweizerischen
Delegierten erteilten Instruktionen ab-
zuändern oder zu ergänzen. —

Der Bundesrat hat beschlossen, mit
einigen besondern Nachtragkreditbegehren
an die Bundesversammlung zu getan-
gen. Das eine dieser Begehren betrifft
den Umbau des Bernerhofes, für den
413,999 Franken nachgefordert werden
müssen. Auf Bodenverbesserungen kom-
men Fr. 1,599,999. Sodann werden
noch für einige Gebäude zu den von der
Bundesversammlung bewilligten Kredi-
ton Nachforderungen gestellt. —

Der Bundesrat hat den Zinsfuß für
die in Regiebetrieben (Post, Telephon,
Telegraph und Militärverwaltung) an-
gelegten Kapitalien von 5 auf 5Hz
erhöht. Die Aenderung erfolgt um der
korrekten Verrechnung willen und wird
für Budget und Haushalt pro 1925
eingeführt. —

Infolge der Unmöglichkeit, das sid-
genössische Tuberkulosegeseß schon von
1925 an in Kraft treten zu lassen, ersucht
der Bundesrat die Bundesversammlung
um einen Kredit von 1,5 Millionen
Franken zur Ausrichtung von Beträgen
an die Tuberkulosenfürsorgewerke. —

Der Bundesrat hat über folgende
Reiseerleichterungen Beschluß gefaßt: 1.
Denjenigen europäischen Staaten, mit

denen das Paßvisum noch besteht, wer-
den Abmachungen über die gegenseitige
Einführung des sogenannten Spezial-
Visums (Jahresvifum), das zu beliebigem
Erenzübertritt während der Dauer eines
Jahres berechtigt, vorgeschlagen. Die
Eehühr für das Spezialvisum beträgt
Fr. 19. Auch für die Gebühr gilt der
Grundsatz der Gegenseitigkeit. 2. Da
diejenigen Staaten, für welche der Vi-
suinszwang mit Ausnahme der Arbeits-
annähme bereits fallen gelassen worden
ist, für die Belastung des schweizerischen
Arbeitsmarktes nur untergeordnete Be-
deutung haben, kann das Visum für ihre
Angehörigen auch für die Einreise zur
Arbeiksannahme fallen gelassen werden.
Mit den europäischen Staaten soll diese
Erleichterung nur geschaffen werden,
wenn Gegenseitigkeit besteht oder zuge-
sichert wird. Für die überseeischen Staa-
ten wird sie einseitig eingeführt, jedoch
die Gegenseitigkeit angeregt. —

Auf Anregung der eidg. Turnkommis-
sion und des schweiz. Turnlehrervereins
hat der Bundesrat beschlossen, ein so-
genanntes Turnlehrerdiplom zu schaffen.
Es soll dies lediglich den Charakter eines
Ausweises haben und keinerlei Anrechte
bei der Wahl von Turnlehrern in sich
schließen. —

In Sarnen wurde bei der National-
rats-Ersatzwahl für Dr. Ming bei einer
Beteiligung von 2722 Stimmen der kon-
servative Kandidat, Landammann Oder-
matt, Alpnach, mit 1121 Stimmen ge-
wählt. —

Die Eidg. Technische Hochschule hat
den Herren Florian Eggenberger, dipl.
Fachlehrer aus Buchs (St. Gallen), Ale-
.rander Stämpfli, dipl. Fachlehrer aus
Schüpfen (Bern), die Würde eines Dok-
tors der Mathematik verliehen. —

Am 23. September waren es 499
Jahre, seit die erste Vereinigung der drei
Bünde abgeschlossen und durch einen
Bundesbrief Gesiegelt wurde. —

Aus Genf verlautet, daß die Schweiz
bei den Erneuerungswahlen unter die zu
wählenden nichtständigen Ratsmitglieder
aufgenommen werde. Schritte in dieser
Angelegenheit wurden schweizerischerseits
keine unternommen. Die Schweiz gehört
zu jenen Staaten, die sich bisher noch
nie bemühten, im Rate vertreten zu sein.
Die nichtständigen Mitglieder sind der-
zeit: Belgien, Brasilien, Schweden, Spa-
nien, Tschechoslovakei und Uruguay. —

Von Seiten der Schweizer. Gemein-
nützigen Gesellschaft wird laut Beschluß
der letztjährigen Abgeordnetenversamm-
lung eine Eingabe an den Völkerbund
vorbereitet, daß Schritte veranlaßt wer-
den sollen, um auf Entfernung alles po-
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litifdj gebäffigen 3nf)altes aus ben
Schulbüchern gu bringen. 51 uf eine in
biefem Ginne bireft an bas ©enerat»
felretariat in ©enf geleitete Anregung
antwortete biefes, bafe ihm ftatutarifdj
nur ber Sßerteljr birett mit ben (Regie»
rungon ber SRitgliebftaaten guftebe; bie
Organe ber ©efeHfchaft roerben nun,
einem Sorfchlag aus bem Sunbesbaus
mtfprechenb, in ber 5Ingelegenbeit mit
ber fcbtoeigerifcben Sötterbunbsoereini»
gung in 53erbinbung treten, beten ©e=
neralfetretär, Srofeffor Sooet, fid) gur
Entgegennahme unb SBeiterleitung einer
(Eingabe bereit er 11 in bat. —

Die neunte Gchtoeiger (IRuftermeffe in
Safel finbet nom 18. bis 28. 5lpril 1925
ftatt. (Ein grober deil ber 5IusfteIIer ber
SReffe oon 1924 bat fich bereits toieber
angemelbet. (Das gute SRefuItat ber leb»
ten ÏReffe trägt ohne 3tocifeT ba^u bei,
aucb bie SReffe 1925 toieber gu einer
groben 5tunbgebung ber fcbtoeigerifcben
3ubuftrie gu geftalten. —

51m 28. September tagten in Ölten
bie ßeiter ber fcbitoeiigerifcben Staats»
bürgetiurfe. ©s tourbe bie ©tünbung
eines Sereins ber fcbtoeigerifcben Staats»
bürgetiurfe oollgogem unb gum Sräfi»
beuten einftimmig Dr. (£. Steinmann
in Sern gewählt. Son ber Errichtung
einer Gtellenoermittlung tourbe abge»
feljen unb aucb bie Schaffung eines
Stubienfonbs, als gur 3eit unmöglich,
abgelehnt. —

5Iud> im Äanton Sern berrfcht in ber
reformierten ßanbeslirdje Ueberflufe an
Sfarramtsïanbibaten, bie auf eine 51 n=

ftellung warten. 533äbrenb gegenwärtig
im ßebrerbeftanb ©leicbgewidjt gwifcben
oalanten Stellen unb Stellenfucfeenben
(ja fogar ein gewiffet 35îangel an ßeb»
rem beftebt), roarten gurgeit gwölf im
lebten 3ab te lonfelrierte 5lanbibaten ber
eoangelifdjen ßanbeslirche auf eine 5Irt=

ftellung. Um biefe ftellenlofen 5tanbi»
baten gu oerforgen, wirb angeregt, in
gröberen ©emeinben, oor allem in ben
Stäbten, Silariate ober ßrilfspfarrftellen
eingufübren. 5Iud) weitausgebebate ßanb»
unb Snbuftriegemeinben tarnen babei in
Setradft. —

51m 24. September abenbs tourbe
beim ©intaufen in einer SRefegetei in
Siel bie 69jäl)rige grau ßuilfe Safer
oon einem ©ebirnfcfelag betroffen, ber
ben fofortigen dob gut gofge batte.
Die Ganitätspofigei fdjaffte bie ßeidje
nad) Saufe. —

(Der langjährige Starrer ber tatbo»
tifcfeen Äircbgemeinbc 3nterfalen, Sert
(Dr. Seter, bat eine Serufung nach Sie»

ftal angenommen unb oerläfet auf (Enbe

biefes SRonats 3nterlalen. —
Oie SRittellegibütte erforbert gu ihrem

Siau gang befonbere 5Inftrengungen. (Der
Slab roar fcbon im gtübiabr fertig ge»

fprcngt. Sun haben in ben lebten (Jagen
gebn ©tinbelroalbnet gübtcr oermittelft

eines (Drabtfeils alle Seftanbteile oom
51a Iii»Sirn auf bie ÜRittellegi gefdjleppt.
©ünftiges SSetter oorausgefebt, tonnen
Sau unb Seranterungen noch biefen
Serbft ausgeführt roerben. Die Sütte
foil bie Segtoingung bes ©igers allge»
mein ermöglichen. —

5Iuf bem Sabnbof dbun blieb am
Sonntag abenb ein oon ber SRiMjgen»
traie oetlabenet 2Bagen griftbmilcb, wel»
öfter für üarlstube beftimmt roar unb mit
bem Bcbneilgug 16.37 ab dbun abgeben
follte gurüd. Sin beffen Stelle tourbe
ein Silagen mit leeren itannen abgelaf»
fen. 511s in Safel bie 3oIIreoifion ge»
mad)t roerben follte, tourbe man bes 3rr=
turns gewahr unb benacfetidj'tigte dbun.
Dan! ber guten dieflüblung unb bem
Serlaben in ben prattifdj eingerichteten
beutfdjen ilüblroagen, wie toir folcfte
nod)' teine be fiben, befanb ficfti bie ilRiid)
nod) in einwandfreiem 3uftanbe unb
tonnte am Stontag morgen früh abge»
laffen roerben. —

51m SORittmodf gegen SRitteruacbt oer»
lief? bas oon Sierbepotbalter Seiubarbt»
SSeber in ©ftaab geführte 5traftauto
auf ber Saanenmöferböbe bie Strafe,
überfdjlug fid? ooltftänbig gegen bas
Sabngeleife hinunter unb machte, feit»
roärts Iiegenb, an einem ßeitungsmaft
half, bas fRäbergetriebe an ben ÎRaft
gelehnt. SBeber ^übter noch Segleiter
5feIIen»©erber tourben oerIet?t, ban! bem
ftart tonftruierten Serbed. (Das Sluto
tarn oom SRartt in (Jbun unb roar mit
frifdjem Cbft befrachtet. —

ßebtbin tourbe einem fîanbtoirt S-
obenber ber ©rasburg eine Summe oon
einigen taufenb .granten aus bem oer»
fdjloffenen Setretär enttoenbet, toäbrenb»
bem fidj bie Samilie S- iu ber Sähe
bes Saufes bei einer gelbarbeit befanb.
©s roar aufgefallen, bah ber fonft toad)»
fame Sausbunb nicht anfdjlug. 511s Jä=
ter tourbe nun ein benachbarter junger
ßanbroirt 3- ermittelt, ber fid) unlängft
mit ber dochter bes S- oerlobt hatte.
(Diefer roar lebtbiu in einer 3Sirtfdjiaft
beim plöt?lid>en ©intreten eines ßanb»
jägers bermafeen erfdjredt, bafe ber Set»
badjt, bas ©elb enttoenbet su haben, auf
ihn fallen muhte. 3- legte bann aud)
alsbalb ein umfaffenbes ©eftänbnis ab.

(Die ©eineinbe Settenbaufen, bie ftd),
toie betannt, bes Sefibes einer uralten
Gtordjenfamilie erfreut, ift um eine Sa»
rität in ber Sogefroett reicher getoorben,
Seit grübling toirb im fogenannten „©!=
ïen" ein toeifjer Spat3 beobadjtet, ber
fid) erft nur eines toeihen Sdjtoanges
erfreute unb im ßaufe bes Sommers
gang toeif? tourbe. —
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penhabngefellfcbaft bat gum Inhaber bes
Sabnbof»53üfetts in Spies getoäbft: g.
S(hIetti=3moberfteg, gurjeit ßeiter bes
Sabnbof=Süfetts in ©bateau=b'Oet. Die
Itebernabme erfolgt am 1. (Rooember
itäihftbin. —

51m oorlebten Samstag ereignete fid)
auf ber ßötftbbergbabn eine Setriebs»
ftörung. Snfolge gu ftarter Seanfpru»
djung entftanb im Untertoer! bes Sahn»
bofes Elauberfteg ein Slursfdjlufe, ber bie
©tplofion bes Oeltanfs einer ßotomo»
tioe unb ben Staub berfelben gut golge
hatte. 9tad) ettoa 40 SRinuten eifriger

5Irbeit gelang es ben beiben gübretn,
bie oon ben 3ugspaffagieren unterftübt
tourben, bas geuer gu bemeiftern, bas
in ben Sertöidlungen ber SRafchiine gierig
umbergüngefte. ©s entftanb ein Schaben
oon ettoa gr. 20,000. -3n ber (Jaubenfodjfcbludjt tourbe ein
furcfttbarer SRorb an einer jungen 3ta=
lienerin begangen. Slugengeugen hörten
im oorbern deil ber daubenlochfthlucht
Hilferufe einer toeiblieben Stimme, unb
faben, als fie herbeieilten, toie ein 3n=
bioibuum eine junge grauensperfon auf
bie 5Irme nahm unb in bie graufige
(Jiefe toarf, too file in ben gluten ber
Schüfe fpurlos oerfdjitoanb. Der SRörber
machte fich nach bem Sögingerbetg ba»
oon. Die ©rmorbete roar bie 1903 ge»
borene lebige ßaotnia ©ampioli, ber
ÜRörber ber in Siel loobitbafte ÏRaler
©rcole ©eccarelli. Seibe hatten längere
3eit ein ßiebesoerbäftnis unb toaren oor
ber (Tat in einer 2Birtfd)aft, geigten aber
in ihrem Senebmen nidjts 5Iuffä:IIiges.
Slutfpuren am dartort oeranlaffen 3U
ber 5Innabme, bafe ber ÜRörber feine
©eliebte guerft erftach, beoor er fie in
ben 5Ibgtunb toarf. —

Die ©intoobnergemeinbe oon ©rinbel»
toalb befdjlofe im lefeten grübling bie
©infübrung bes obligatorifdjen haustoirt»
fchaftlichien (Unterrichtes für bie äRäbd>en
bes lebten Schuljahres. 3n bie baberige
51ommiffion tourben getoäbft: Öerr ©.
Sorter, Softoerroatter, als Sräfibent,
unb bie Herren Raufet, iRucbti unb
ICRattb - Scbilb, fotoie bie grauen 5Imat=
ter, Sialmer unb Stüber. 5Ils ßeiterin
öer Sdjule tourbe laut „©djio" grau
Seïuitbarlebrer 2Bnmann aus 3nter=
taten geroäblt, toeldje feit 3af)ren bie
bortige 5>ausbaltungsfd)ule in mufter»
gültiger Sßeife feitet. Der Unterricht
oerteitt fid)' auf ben Donnerstag unb
greitag jeher 533oche unb bauert oon
10—2 Uhr. Die Sausbaltungsfdjule
toirb in einer teeren S33obnung im Dorri»
haus untergebracht toerben. Die ©e=
meinbe forgt für bie ßcerfteftung ber
ßotalitäten unb ber grauenoerein über»
nimmt bie 5Infchaffung bes erforbertieben
SCRobiliars, toäbrenb bie nicht'burh Sun»
bes» unb Staatsbeiträge gebedten Sie»

triebstoften burch fteibe 3U gleichen dei»
ten getragen roerben. ßaut Subget be=

laufen fid) biefe für ben grauenoerein
auf 3irïa 500 grauten.

Der Serner Stabtrat genehmigte ein»

ftimmig bie ©emeinberechnung pro 1923,
bie, toie fejinergeit fchon mitgeteilt tourbe,
ftatt bes bubgetieirten 5Iusgiabenüb'er»
febuffes mit einem 5Iïtiofalbo oon runb
gr. 157,000 abfebfiefet. Der girtang»
bireftor, Dr. ©uggisberg, legte bar, bafe

biefes günftige Sefuftat oon 9Jtinberaus=
g'aben unb ilRebreinnabmen

_
herrühre,

©rofee ©infparurtgen ergaben fich bei ber
5Irbeitslofenunterftüt?ung, fobann bei ber
Serminberung ber Saffioginfe unb burd>
allgemeine Sparmiafenabmen in allen
Sertoiaftungsabteilungen. Der ßobnab»
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litisch gehässigen Inhaltes aus den
Schulbüchern zu dringen. Auf eine in
diesem Sinne direkt an das General-
sekretariat in Genf geleitete Anregung
antwortete dieses, daß ihm statutarisch
nur der Verkehr direkt mit den Regie-
rungsn der Mitgliedstaaten zustehe; die
Organe der Gesellschaft werden nun,
einem Vorschlag aus dem Bundeshaus
entsprechend, in der Angelegenheit mit
der schweizerischen Völkerbundsvereini-
gung in Verbindung treten, deren Ge-
nsralsekretär, Professor Bovet, sich zur
Entgegennahme und Weiterleitung einer
Eingabe bereit erklärt hat. —

Die neunte Schweizer Mustermesse in
Basel findet vom 13. bis 23. April 1925
statt. Ein großer Teil der Aussteller der
Messe von 1924 hat sich bereits wieder
angemeldet. Das gute Resultat der letz-
ten Messe trägt ohne Zweifel dazu bei,
auch die Messe 1925 wieder zu einer
großen Kundgebung der schweizerischen
Industrie zu gestalten. —

Am 23. September tagten in Ölten
die Leiter der schweizerischen Staats-
bürgerkurse. Es wurde die Gründung
eines Vereins der schweizerischen Staats-
bürgerkurse vollzogen und zum Präsi-
denken einstimmig Dr. E. Steinmann
in Bern gewählt. Von der Errichtung
einer Stellenvermittlung wurde abge-
sehen und auch die Schaffung eines
Studienfonds, als zur Zeit unmöglich,
abgelehnt. —

Auch im Kanton Bern herrscht in der
reformierten Landeskirche Ueberfluß an
Psarramtslandidaten, die auf eine An-
stellung warten. Während gegenwärtig
im Lehrerbestand Gleichgewicht zwischen
vakanten Stellen und Stellensuchenden
(sa sogar ein gewisser Mangel an Leh-
rern besteht), warten zurzeit zwölf im
letzten Jahre konsekrierte Kandidaten der
evangelischen Landeskirche auf eine An-
stellung. Uni diese stellenlosen Kandi-
daten zu versorgen, wird angeregt, in
größeren Gemeinden, vor allem in den
Städten, Vikariate oder Hilfspfarrstellen
einzuführen. Auch weitausgedehnte Land-
und Jndustriegemeinden kämen dabei in
Betracht. —

Am 24. September abends wurde
beim Einkaufen in einer Metzgerei in
Viel die 69jährige Frau Luise Rpser
von einem Gehirnschlag betroffen, der
den sofortigen Tod zur Folge hatte.
Die Sanitätspolizei schaffte die Leiche
nach Hause. —

Der langjährige Pfarrer der katho-
tischen Kirchgemeinde Jnterlaken, Herr
Dr. Peter, hat eine Berufung nach Lie-
stal angenommen und verläßt auf Ende
dieses Monats Jnterlaken. —

Die Mittellegihütte erfordert zu ihrem
Bau ganz besondere Anstrengungen. Der
Platz war schon im Frühjahr fertig ge-
sprengt. Nun haben in den letzten ^agen
gehn Erindelwaldner Führer vermittelst

eines Drahtseils alle Bestandteile vom
Kalli-Firn auf die Mittellegi geschleppt.
Günstiges Wetter vorausgesetzt, können
Bau und Berankerungen noch diesen
Herbst ausgeführt werden. Die Hütte
soll die Bezwingung des Eigers allge-
mein ermöglichen. —

Auf dem Bahnhof Thun blieb am
Sonntag abend ein von der Milchzen-
trale verladener Wagen Frischmilch, web
cher für Karlsruhe bestimmt war und mit
dem Schnellzug 16.37 ab Thun abgehen
sollte zurück. An dessen Stelle wurde
ein Wagen mit leeren Kannen abgelas-
sen. Als in Basel die Zollrevision ge-
macht werden sollte, wurde man des Irr?
tums gewahr und benachrichtigte Thun.
Dank der guten Tiefkühlung und dem
Verladen in den praktisch eingerichteten
deutschen Kühlwagen, wie wir solche
noch keine besitzen, befand sich die Milch
noch in einwandfreiem Zustande und
konnte am Montag morgen früh abge-
lassen werden. —

Am Mittwoch gegen Mitternacht ver-
ließ das von Bierdepothalter Reinhardt-
Weber in Estaad geführte Kraftauto
auf der Saanenmöserhöhe die Straße,
überschlug sich vollständig gegen das
Bahngeleise hinunter und machte, seit-
wärts liegend, an einem Leitungsmast
halt, das Rädergetriebe an den Mast
gelehnt. Weder Führer noch Begleiter
Aellen-Eerber wurden verletzt, dank dem
stark konstruierten Verdeck. Das Auto
kam vom Markt in Thun und war mit
frischem Obst befrachtet. —

Letzthin wurde einem Landwirt P.
obenher der Erasburg eine Summe von
einigen tausend Franken aus dein ver-
schlossenen Sekretär entwendet, während-
dem sich die Familie P. in der Nähe
des Hauses bei einer Feldarbeit befand.
Es war aufgefallen, daß der sonst wach-
same Haushund nicht anschlug. Als Tä-
ter wurde nun ein benachbarter junger
Landwirt Z. ermittelt, der sich unlängst
mit der Tochter des P. verlobt hatte.
Dieser war letzthin in einer Wirtschaft
beim plötzlichen Eintreten eines Land-
jägers dermaßen erschreckt, daß der Ver-
dacht, das Geld entwendet zu haben, auf
ihn fallen mußte. Z. legte dann auch
alsbald ein umfassendes Geständnis ab.

Die Gemeinde Bettenhausen, die sich,

wie bekannt, des Besitzes einer uralten
Storchenfamilie erfreut, ist um eine Ra-
rität in der Vogelwelt reicher geworden.
Seit Frühling wird im sogenannten „Ek-
ken" ein weißer Spatz beobachtet, der
sich erst nur eines weißen Schwanzes
erfreute und im Laufe des Sommers
ganz weiß wurde. —

Der Verwaltungsrat der Berner AI-
penbahngesellschaft hat zum Inhaber des
Bahnhof-Büfetts in Spiez gewählt: F.
Schletti-Jmobersteg. zurzeit Leiter des
Bahnhof-Büfetts in Chateau-d'Oer. Die
Uebernahme erfolgt am 1. November
nächsthin. —

Am vorletzten Samstag ereignete sich

auf der Lötschbergbahn eine Betriebs-
störung. Infolge zu starker Beanspru-
chung entstand im Unterwerk des Bahn-
Hofes Kandersteg ein Kurzschluß, der die
Explosion des Oeltanks einer Lokomo-
tive und den Brand derselben zur Folge
hatte. Nach etwa 40 Minuten eifriger

Arbeit gelang es den beiden Führern,
die von den Zugspassagieren unterstützt
wurden, das Feuer zu bemeistern, das
in den Verwicklungen der Maschine gierig
umherzüngelte. Es entstand ein Schaden
von etwa Fr. 20,000. -In der Taubenlochschlucht wurde ein
furchtbarer Mord an einer jungen Jta-
lienerin begangen. Augenzeugen hörten
im vordern Teil der Taubenlochschlucht
Hilferufe einer weiblichen Stimme, und
sahen, als sie herbeieilten, wie ein In-
dividuum eine junge Frauensperson auf
die Arme nahm und in die grausige
Tiefe warf, wo sie in den Fluten der
Schüß spurlos verschwand. Der Mörder
machte sich nach dem Bözingerberg da-
von. Die Ermordete war die 1903 ge-
borene ledige Lavinia Campioli, der
Mörder der in Viel wohnhafte Maler
Ercole Eeccarelli. Beide hatten längere
Zeit ein Liebesverhältnis und waren vor
der Tat in einer Wirtschaft, zeigten aber
in ihrem Benehmen nichts Auffälliges.
Blutspuren am Tartort veranlassen zu
der Annahme, daß der Mörder seine
Geliebte zuerst erstach, bevor er sie in
den Abgrund warf. —

Die Einwohnergemeinde von Grindel-
wald beschloß im letzten Frühling die
Einführung des obligatorischen Hauswirt-
schaftlichen Unterrichtes für die Mädchen
des letzten Schuljahres. In die daherige
Kommission wurden gewählt: Herr G.
Borter. Postverwalter, als Präsident,
und die Herren Hauser, Ruchti und
Matth. Schild, sowie die Frauen Amat-
ter, Balmer und Studer. Als Leiterin
der Schule wurde laut „Echo" Frau
Sekundarlehrer Wmnann aus Jnrer-
taken gewählt, welche seit Jahren die
dortige Haushaltungsschule in muster-
gültiger Weise leitet. Der Unterricht
verteilt sich auf den Donnerstag und
Freitag jeder Woche und dauert von
10—2 Uhr. Die HausHaltungsschule
wird in einer leeren Wohnung im Torri-
Haus untergebracht werden. Die Ge-
meinde sorgt für die Herstellung der
Lokalitäten und der Frauenverein über-
nimmt die Anschaffung des erforderlichen
Mobiliars, während die nicht durch Bun-
des- und Staatsbeiträge gedeckten Be-
triebskostsn durch beide zu gleichen Tsi-
len getragen werden. Laut Budget be-
laufen sich diese für den Frauenverein
auf zirka 500 Franken.

Der Berner Stadtrat genehmigte ein-
stimmig die Eemeinderechnung pro 1923,
die, wie seinerzeit schon mitgeteilt wurde,
statt des budgetierten Ausgabenüber-
schusses mit einem Aktivsaldo von rund
Fr. 157,000 abschließt. Der Finanz-
direktor, Dr. Guggisberg, legte dar, daß
dieses günstige Resultat von Minderaus-
gaben und Mehrsinnahmen

^
herrühre.

Große Einsparungen ergaben sich bei der
Arbeitslosenunterstützung, sodann bei der
Verminderung der Hassiozinse und durch
allgemeine Sparmaßnahmen in allen
Verwaltungsabteilungen. Der Lohnab-
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bau braidjte eine Wusgab enoetmtnberung
Don rund 3fx. 600,000. Der Steuer»
ertrag ift geringer als im Sorjabt. Ks
rührt dies non der porgenommenen §er=
abfefeung bes Steuerfufees in ber ©e=
meinbe unb fobattn oon ber Setminbe»
rung bes Steuerlapttals, tnsbejonbere
ber girbefolbeten be*. (Erfreulich i|t bas,
wenn aud) tangfame, 3urüdgeben ber
Schulden, bie fid) feit 1920 um 3 Mi!»
lionen oerminbett haben. —

Dem ©efud) um Mieberetöffnung bes
hotels Monbijou in Sern als Hotel
©arni ift Dom Sunbesrat entfprodjen
roorben. Die £iegenfd)aft batte in den
lebten Sabrent Serwaltungszweden ge=
dient. —

Die ibiribgemeinbeDerfammlung ber
Hetliggeîftïitcbe, bie oon 44 grauen unb
32 Männern befucbt toar, bat Herrn
Sfarreir Martbater einftimmig in feinem
Wmte beftätigt. Die 3ab! ber Stimm»
berecbtigten biefer 3ird)gemeinbe beträgt
7786 (3133 Männer unb 4653 grauen).

ESerr D.ireftor Do biet bat feine De»
miffion aus ber Kbocolat Dobler Hol»
bing Ko. 31.=©. Sd)affbaufen eingereicht.

Kinem Säderme'ifter aus 5trtegftetten,
ber Dorfebten Sonntag mit bem 3luto
nad) Sern gefahren roar, tourbe an ber
3eugbausgaffe, too er fein Magen batte
fteben laffen, biefes oon zwei unbetann»
ten Datern geîtoblcit. 3n einem Straffen»
graben zwifd)en Sdjnottmil unb Dies»
bad) tourbe bas 3luto fpäter aufgefun»
ben. Die Diebe fdjeinen nebenaus ge=
fahren zu fein, tonnten bann offenbar
nicht weiter unb brachten fid) felber in
Sicherheit. —

t Matter StecdtLSetger,
gern. Sangler ber Schweiz. ©efanbtfd)aft

in £onbon.
Mitten im Heben finb roir oom Dobe

umgeben. — Dieje fo inhaltsfcbweren
Morte muhten leiber auch an unferm
oor roentgen Dagen in Honbon oerfchie»
benen lieben greunbe aufs Heue toiabr
werben. Drob blühender ©efunbbeit er»
lag berfelbe nad) taum oiertägigem
itranfenlager einer atuten Slutoergif»
tung.

Malter Sterthi, beitnatberedj.tigt in
fiübelfiüb, roar ein Etinb unferer Stabt.
Hier erblidte er am 27. September 1894
bas Hiebt ber Melt. Had). Wbfotoierung
ber biefigen Schulen trat berfelbe als
£ebrling in bie girma 5iöntg & ©rim»
tner ein, too fith ber ftrebfame 3üngling
roie fdton in ber Schute burd) gleib
unb Düd)tigfeit auszeichnete. Später ar»
beitete Malter Sterthi einige 3eit auf
ber Äantonalbant oon Sern. 3toeds
Meiterausbilbung begab fid) ber junge
Mann aisbann nad) ©enua. Had) Sern
aurüdgetebrt finben mir ihn balb als
prooifotifchen Seamten auf ber Wbtei»
lung für 3iusmärtiges bes potitifchen De»
parlements.

Dan! feiner aujjerorbentlicben gäbig»
feiten tourbe er nad) Kngtanb berufen,
too bann am 30. Mai 1919 feine Mahl
zum Slangier ber fdjweizertfcben ©efanbt»
fd)aft in £onbon erfolgte.

Die oorftebenben nadten Wngaben fa»
gen uns febigtichi, bah Malter Stershii
feiner beroorragenben Sigenfd)afteu toe»
gen aujferotbentltch xafcb oortoärts ge=

fomrnen fei. Sie oerfdjtoeigen aber, toas
für ein ausgezeichneter Menfd) ber liebe
Heimgegangene getoefen ift. Mer mil
Malter Sterdji 3U tun hatte, erfannte
fofort, bafz er hier nicht nur einen pftidjt»
getreuen Seamten, fonbern einen mit»
fübtenben Menfchen oor fid)> hatte. Mie
oieten jungen Deuten, bie fid) in ber
Meltftabt Honbon nicht mehr 6ured)t»

t Malter Stetrf)i=Serger.

finben tonnten, bat er geholfen unb da»
burd) oor Schlimmem betoabrt. Mie
manche freie Stunbe bot er geopfert,
um all ben Segebren mannigfacher 3lrt
entfpredjen zu tonnen! WIIcs bas ftanb
nicht in feinem Sflid)tcnbeft. Menn ihn
auch' manchmal fein oerantroortungsooller
Soften niebergubrüden brobte, fand er
bod), ftets bei feiner lieben ®eiuaï)lin
unb ben bergigen 5tinberd)en, bie er über
alles liebte, (Erholung unb neue Straft.
Sein Heim roar ihm fein Sarabtes. Man
muh fd)ion Ktnbltd in bas fdjöne ga=
milienteben gehabt haben, um fo recht
oerfteben su tonnen, Utas biefe präd),=
tigien Menfd>en einander waren. Mie
graufam bat hier bas Sdjfdfal geban»
belt! —

Den fd)wergeprüften Htnterlaffenen
möchte ich zurufen: nicht zu oerzagen,
fonbern auf ber oom lieben Heimgegan»
genen oorgezetd)neten Sahn roeiter 3U
geben. Das ift bas fdjönfte Dentmal,
bas 3br (Eurem unoergefetichen ©alten
unb Sater feben tönnt.

Wlle, bie mit bem fo früh Sollen-
beten je in Seriibrung getomnten finb,
ober ihn gar 3unt greunbe 3ä()lett burf»
ten, toerben ihn ftets in gutem Wnbenten
behalten, griebe feiner Wfcbe! H. B.

gräulein Kinmt) Scbeibegger bat bas
bernifcbe Drgamftenerarnen erfolgreich
beftanben. 3bre Wusbilbung an ber ber»
nifdjen Mufitfdjule leitete HeiT Münfter»
organift Kruft ©raf. —

Das Siber»Dentmal ift biefer Dage
auf ber Höbe ber illeinen Schlanze auf»
geftellt toorben. Der ilonturren3 lag bie
Wnnabme zugrunbe, bah es nahe ber
Dreppe bei ber Daubenftrafse toerbe 3u
fteben tommen. Der ©enteinberat toil»
(igte bann ein, bem Dentmal ben Stanb»
ort mitten auf bem neu bergerid)teten
Slab auf ber Saftion an3uroeifen. Der

oon ber 3uri) einftimmig ausgewählte
Knttourf bes Silbbauers Halter eignet
fid) für biefen Stab roenigftens fo gut
toie für ben erften; bie Sertegung hatte
zur golge, bab bas Dentinal beträdjtlidji
gröber unb namentlid) höher ausgeführt
wirb, als es zunädjft oorgefeben toar.
Wuf einem etwa 4 Meter hoben Södel
aus Mufdjeltalt wirb ber über eine ilu»
gel wegfebenber Springer in Sronze po»
ftiert. Kingemeibelte Snfdjriften, bie nod)
anzubringen finb, geben auf ber gront»
feite bes Sodeis ben Hamen „Dsfar
Siber", auf ber Hüdfeite ©eburts» unb
Dobesbatum fowie ben Dag bes erften
Wlpenfluges an. Wuf weitere £egenben
unb auch auf eine Kinfaffung bes Dent»
mats würbe oergicfgtet. —

Seim Sulgenbacbftolfen im Marziii
brannte am Sonntag morgen gegen 3
Uhr eine Saubarade nieber, in ber bie
Wrbeiter ihre Uebertfeiber zum Drodnen
aufbängten. Der Sdjaben befd)iräntte
fid) auf bie Sarade, bie zu gr. 4000 oer»
fiebert ift, unb bie barin untergebrachten
Wrbeitsfleiber. —

Wn ber Moferftrabe fuhr greitag nad)»
mittag ein ©efchäftsautomobil (Kamion»
nette) zwifeben 3wei Dramwiagen hinein.
Das Wuto würbe zertrümmert; ber gab»
rer tarn fonberbarerroeife mit bem
Scbreden baoon. Der Unfall ereignete
fid> beim Serfucb, bem Dram oor3u»
fahren. —

Die Sabeanjtalten ber Stabt würben
auf Knbe September gefdjloffen. —

Hachborn bie ftonfurstammer bes ber»
nifeben Dbergericbtes ben erftinftanz»
liehen Kntfd)eib auf Wbweifung bes 5\on=
turs=Wuffd)iebungsbegebrens ber Dis»
tont» unb £ombarbbant 31.=©. in Sern
beftätigt bat, ift ber flonfurs über bie
Sant nunmehr enbgültig eröffnet. —

Der Mangel an fleinen Mobnungen,
ber oon jeher in ber Stabt Sern beftanb
unb befonbers in leb ter 3eit fid)i füb'l»
bar macht, gebt baraus beioor, bab auf
bem ftäbtifeben Mohnungsamt nidjit me»
niger als 575 gamiliien unb Srautpaare,
bie 3weizimmermobuungen fudjen, oor»
gemerft finb, oon benen 148 gar feine
Mobnungen haben, fonbern fid), teil»
weife in Untermiete befinden. Son ben
ßwei» unb Dreizimmerwohnungen, bie
im Solimont, in Sümpliz»Süb unb an
ber neuen Äönisftrabe erftellt werben,
bürftea wohl bie meiften fofort befebt
werben, gür bie Sanierungsaftion ai»
lein werben 97 Mobnungen beanfprud)t.
Mohl trägt ber „Mohnungsmartt", ber
im „3lnzeiger" exfd)eint, beinah bas
Silb ber Sorfriegszeit, inbem bas 3ln=
gebot ber Mietobiefte bie Hadjifrage bei
weitem überfteigt. Dreiöiimmerwohuun»
gen werben otete angeboten; auch er»
fcheinen wieberum 3roeizimmermohuun »

gen, bie lange 3eit gänzlid). oom Mob»
nungsmiarft oerfebwunben waren; bod)
finb bie Sreife nod) immer febr bod)- —

Die Srotpreife würben nunmehr and)
in ber Stabt Sern erhöht. Der Söder»
meifteroerbanb ber Stabt Sern unb Um»
gebung gibt folgende Steife befannt:
Sollbrot pro ililo 55 Hp. für tünbe,
60 Hp. für lange Srote; für Meib»
brot tritt fein Wuffchilag ein, dagegen
foftet nunmehr bas Sollmehl pro iltio
65 Hp., bas Meißmehl pro 5iilo 80
Happen. --
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bau brachte eine Ausgabenverminderung
von rund Fr. 600,000. Der Steuer-
ertrag ist geringer als im Vorjahr. Es
rührt dies von der vorgenommenen Her-
absehung des Steuerfußes in der Ee-
meinde und sodann von der Verwinde-
rung des Steuerkapitals, insbesondere
der Firbesoldeten her. Erfreulich ist das,
wenn auch langsame, Zurückgehen der
Schulden, die sich seit 1920 um 3 Mit-
lionen vermindert haben. —

Dem Gesuch um Wiedereröffnung des
Hotels Monbijou in Bern als Hotel
Garni ist vom Bundesrat entsprochen
morden. Die Liegenschaft hatte in den
letzten Jahren Verwaltungszwecken ge-
dient. —

Die Kirchgemeindeversammlung der
Heiliggeistkirche, die von 44 Frauen und
32 Männern besucht war, hat Herrn
Pfarrer Marthaler einstimmig in seinem
Amte bestätigt. Die Zahl der Stimm-
berechtigten dieser Kirchgemeinde beträgt
7786 (3133 Männer und 4653 Frauen).

Nerr Direktor Tobler hat seine De-
mission aus der Chocolat Tobler Hol-
ding Co. A.-G. Schaffhausen eingereicht.

Einem Bäckermeister aus Kriegstetten,
der vorletzten Sonntag mit dem Auto
nach Bern gefahren war, wurde an der
Zeughausgasse, wo er sein Wagen hatte
stehen lassen, dieses von zwei unbekann-
ten Tätern gestohlen. In einem Straßen-
graben zwischen Schnottwil und Dies-
dach wurde das Auto später aufgefun-
den. Die Diebe scheinen nebenaus ge-
fahren zu sein, konnten dann offenbar
nicht weiter und brachten sich selber in
Sicherheit. —

h Walt« Sterchi-Berger.
gew. Kanzler der Schweiz. Gesandtschaft

in London.
Mitten im Leben sind wir vom Tode

umgeben. — Diese so inhaltsschweren
Worte mußten leider auch an unserm
vor wenigen Tagen in London oerschie-
denen lieben Freunde aufs Neue wahr
werden. Trotz blühender Gesundheit er-
lag derselbe nach kaum viertägigem
Krankenlager einer akuten Blutvergif-
tung.

Walter Sterchi, heimatberechtigt in
Lützelflllh, war ein Kind unserer Stadt.
Hier erblickte er am 27. September 1894
das Licht der Welt. Nach Absolvierung
der hiesigen Schulen trat derselbe als
Lehrling in die Firma König A Grim-
mer ein, wo sich der strebsame Jüngling
wie schon in der Schule durch Fleiß
und Tüchtigkeit auszeichnete. Später ar-
beitete Walter Sterchi einige Zeit auf
der Kantonalbank von Bern. Zwecks
Weiterausbildung begab sich der junge
Mann alsdann nach Genua. Nach Bern
zurückgekehrt finden wir ihn bald als
provisorischen Beamten auf der Abtei-
lung für Auswärtiges des politischen De-
parlements.

Dank seiner außerordentlichen Fähig-
keiten wurde er nach England berufen,
wo dann am 30. Mai 1919 seine Wahl
zum Kanzler der schweizerischen Gesandt-
schaff in London erfolgte.

Die vorstehenden nackten Angaben sa-
gen uns lediglich, daß Walter Sterchi
seiner hervorragenden Eigenschaften we-
gen außerordentlich rasch vorwärts ge-

kommen sei. Sie verschweigen aber, was
für ein ausgezeichneter Mensch der liebe
Heimgegangene gewesen ist. Wer mit
Walter Sterchi zu tun hatte, erkannte
sofort, daß er hier nicht nur einen Pflicht-
getreuen Beamten, sondern einen mit-
fühlenden Menschen vor sich hatte. Wie
vielen jungen Leuten, die sich in der
Weltstadt London nicht mehr zurecht-

r Walter Sterchi-Berger.

finden konnten, hat er geholfen und da-
durch vor Schlimmem bewahrt. Wie
manche freie Stunde hat er geopfert,
um all den Begehren mannigfacher Art
entsprechen zu können! Alles das stand
nicht in seinem Pflichtenheft. Wenn ihn
auch manchmal sein verantwortungsvoller
Posten niederzudrücken drohte, fand er
doch stets bei seiner lieben Gemahlin
und den herzigen Kinderchen, die er über
alles liebte, Erholung und neue Kraft.
Sein Heim war ihm sein Paradies. Man
muß schon Einblick in das schöne Fa-
milienleben gehabt haben, um so recht
verstehen zu können, was diese präch-
tigen Menschen einander waren. Wie
grausam hat hier das Schicksal gehan-
delt! —

Den schwergeprüften Hinterlassenen
möchte ich zurufen: nicht zu verzagen,
sondern auf der vom lieben Heimgegan-
genen vorgezeichneten Bahn weiter zu
gehen. Das ist das schönste Denkmal,
das Ihr Eurem unvergeßlichen Gatten
und Vater setzen könnt.

Alle, die mit dem so früh Vollen-
deten je in Berührung gekommen sind,
oder ihn gar zum Freunde zählen durf-
ten, werden ihn stets in gutem Andenken
behalten. Friede seiner Asche! H. 13.

Fräulein Emmy Scheidegger hat das
bernische Organisteneramen erfolgreich
bestanden. Ihre Ausbildung an der ber-
nischen Musikschule leitete Herr Münster-
organist Ernst Graf. —

Das Bider-Denkmal ist dieser Tage
auf der Höhe der Kleinen Schanze auf-
gestellt worden. Der Konkurrenz lag die
Annahme zugrunde, daß es nahe der
Treppe bei der Taubenstraße werde zu
stehen kommen. Der Eemeinderat wil-
ligte dann ein, dem Denkmal den Stand-
ort mitten auf dem neu hergerichteten
Platz auf der Bastion anzuweisen. Der

von der Jury einstimmig ausgewählte
Entwurf des Bildhauers Haller eignet
sich für diesen Platz wenigstens so gut
wie für den ersten; die Verlegung hatte
zur Folge, daß das Denkmal beträchtlich
größer und namentlich höher ausgeführk
wird, als es zunächst vorgesehen war.
Auf einem etwa 4 Meter hohen Sockel
aus Muschelkalk wird der über eine Ku-
gel wegsetzender Springer in Bronze po-
stiert. Eingemeißelte Inschriften, die noch
anzubringen sind, geben auf der Front-
seite des Sockels den Namen „Oskar
Bider", auf der Rückseite Eeburts- und
Todesdatum sowie den Tag des ersten
Alpenfluges an. Auf weitere Legenden
und auch auf eine Einfassung des Denk-
mals wurde verzichtet. —

Beim Sulgenbachstollen im Marzili
brannte am Sonntag morgen gegen 3
Uhr eine Baubaracke nieder, in der die
Arbeiter ihre Ueberkleider zum Trocknen
aufhängten. Der Schaden beschränkte
sich auf die Baracke, die zu Fr. 4000 ver-
sichert ist, und die darin untergebrachten
Arbeitskleider. —

An der Moserstraße fuhr Freitag nach-
mittag ein Eeschäftsautomobil (Camion-
nette) zwischen zwei Tramwagen hinein.
Das Auto wurde zertrümmert; der Fah-
rer kam sonderbarerweise mit dem
Schrecken davon. Der Unfall ereignete
sich beim Versuch, dem Tram vorzu-
fahren. —

Die Badeanstalten der Stadt wurden
auf Ende September geschlossen. —

Nachdem die Konkurskammer des ber-
nischen Obergerichtes den erstinstanz-
lichen Entscheid auf Abweisung des Kon-
kurs-Aufschiebungsbegehrens der Dis-
kont- und Lombardbank A.-E. in Bern
bestätigt hat, ist der Konkurs über die
Bank nunmehr endgültig eröffnet. —

Der Mangel an kleinen Wohnungen,
der von jeher in der Stadt Bern bestand
und besonders in letzter Zeit sich fühl-
bar macht, geht daraus hervor, daß auf
dem städtischen Wohnungsamt nicht we-
Niger als 575 Familien und Brautpaare,
die Zweizimmerwohnungen suchen, vor-
gemerkt sind, von denen 143 gar keine
Wohnungen haben, sondern sich teil-
weise in Untermiete befinden. Von den
Zwei- und Dreizimmerwohnungen, die
im Jolimont, in Vümplilz-Süd und an
der neuen Könizstraße erstellt werden,
dürften wohl die meisten sofort besetzt
werden. Für die Sanierungsaktion al-
lein werden 97 Wohnungen beansprucht.
Wohl trägt der „Wohnungsmarkt", der
im „Anzeiger" erscheint, beinah das
Bild der Vorkriegszeit, indem das An-
gebot der Mietobjekte die Nachfrage bei
weitem übersteigt. Dreitzimmerwohnun-
gen werden viele angeboten; auch er-
scheinen wiederum Zweizimmerwohnun-
gen, die lange Zeit gänzlich vom Woh-
nungsmarkt verschwunden waren; doch
sind die Preise noch immer sehr hoch. —

Die Brotpreise wurden nunmehr auch
in der Stadt Bern -erhöht. Der Bäcker-
meisterverband der Stadt Bern und Um-
gebung gibt folgende Preise bekannt:
Vollbrot pro Kilo 55 Rp. für runde,
60 Rp. für lange Brote; für Weiß-
brot tritt kein Aufschlag ein, dagegen
kostet nunmehr das Vollmehl pro Kilo
65 Rp., das Weißmehk pro Kilo 80
Rappen. ^
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S. Z. B.

©iufübrung auf bcit SBaltttftofplaB Rem.
Seit 1. Ottober fahren bie 3üge ber

elettrifdjen 3 o 1 o 11; u r tt«R e ru«R a I) n nun
tatfäd)ilid) in bte Rnnbesftabt ein, roäb=
renb man über einen 3eitrnum non 8V2
Sohren in 3ofti!ofen umfteigen unb ent»
roeber bie Straßenbahn 3ollitofen=Rem
ober bie Runbesbabu benüßen mußte.

2Îort 'einer befonbern ©iinroeilbungsfeier
rourbe Umgang genommen, bagegen lub
bie Direttipn Vertreter ber Regierungen,
ber Stabtbebörben, ber Rertebrsoereine
;unb ber greffe oon Rem unb Soto»
tljurn, rote auch bie Raüteiltung für
£ocb= unb Tiefbau su einer ©rtrafabrt
auf Siamstag, 27. September, und)-
mittags 2 HI;r, ein. 3roei fcbmude Solo»
tourner SBageu holten bie (Säfte am
Rnbnb'ofploß Rem ab, um fie bie erfte
birette giabrt Rem=Solotburn genießen
su Haffen. 3n äBorblaufen unb 3oIIi=
ïofen tourbe bie Strede beficbtigt unb
orientierte Serr Ingenieur 23raun über
ben Umbau unb bie Rotlfdfemelanlage,
bie nun in SBorbtaufen itriftatliert ift.
Die ©eleifeanlage 3olIitofeu=2BorbIau=
fen ift bretfdblieuig, roiobundj bie ©üter»
Süge lob'ne Umtab mit bem Sdjmalfpur»
Rlotorroagen bis sur Roltfdjemelanlage
gefahren toerben tonnen, roas eine Re=
fdjsteunigung ber Rbfubt unb hoppelte
Seiftungsfiäbigteit ermöglicht. 3n Rät»
tertinben erttärte £>err Direttor Rmftuß
auf einem RtoearoUebergang ohne Rar»
riete ein neues SBarnungsfi.qnai, roobei
burd) ben nabenben 3ug auf mette Di»
ftans eine fdfritle ©Tode in Dätigteit ge=
feßt roirb, bes Radjts burcfji ein Stint»
ließt unterftüßt. 2B citer ging bie gabrt
in flottem ©ilgugstempo nad) Solo»
tburn, roo bie faubere unb prattifd)
eingerichtete SBertftätte gebübrenbe Ruf»
mcrtfamteit fanb. Rathber folgte unter
gübrung oon Serrn Stabtbaumeifter

Rtifteti bie Reficbtigung ber im Rau
begriffenen Rötibrüde, toeldfic ben Rabn»
bofplaß Solotburn mit bem Oftguartier
ber Stabt oerbinben unb bie ©imfüb»
rung ber Rieberbipp=Sabn über bie
Rare ermögfitbien foil, ©in toäbrfdjafter
Smbiß oereinigte fdjließlidhi bie Reibteh»
mer in ber „Rrone", roobei Serr Ra»
tionatnat Senni einen intereffanten Rüd»
blid iauf bie Raugefcbidjte roarf unb al=
ten Reteiligten ben beften Dant für ibre
SRitbüfe am ©eüngen bes Rlertes aus»
fprad),, oorab ben Rantons» unb ©e»
meinbebebötben, ber Rauleitung unb ber
Setriebsbireftion, roie audj, bem gefam»
ten Rerfonal ber S. 3.93. -z-

Dut=einid|s2lmun.
Racb' bem Sielen, roas man in 3eit»

fcbriften unb 3eitungen über bie mär»
djenbaften ©rabfunbe ber ©nglänber
fiorb ©arnaroon unb ©arter im „Rat
ber Röntge" bei Rbeben in Regppten
SU tefen betam, burfte man pom Ror»
trag bes grantfurter Rrofeffors R. £.
RSegner nidjts fenfationefl Reues mebr
enoarten. Unb bennod) rourbe ber
Rbenb sum ©rlebnis. Rus bem tlaren
tieffcbürfenben Referate unb ben in Ra»
turfarben oorgejeigten ßidftbilbern er»
ftunb roie tebenbige ©egenroart oor uns
bie 3eit bes großen Reformators ©dj=
uaton unb feines Sdjroiegerfobnes Dut»
end),=2tinun, eine 3eit, ba eihe ©eiftiig»
teit roirtte, bie roir beute in ibren roun»
berootlen Runfterseugniffen nur ab=
uenb begreifen tonnen. Die Sdjäße bes
Rut=end)=Rmun eröffnen bisher rridjt für
mögticb gehaltene Rerfpettioen in biefe
über 3000 Sabre 3urüdliegenbe Rultur
ber alten Regppter. Sie roerben bie ©e»
lehrten nodj iabrsebntelang befcbiäftigen.

Den tfreiftubenten als Reranftatter
bes Rortrages fei für ben genußootten
Rbenb bergliä) gebantt. Da in bem
überfüllten Saale oiele ©efucber leinen
Rtaß mebir fanben, foil ber Rortrag am
näcbften Sonntag abenb roieberbolt roer»
ben. SB'-r möibten ihn unfern ßefern
roarm empfebten. H. B.

Dtplomierung treuer Dienftboien unb
RitgeftefUer.

Der Scbroeiserifcbie ©emeinnüßige
(vrauenoerein bot fiel; roiie bisher audi
biefes Saht enifdjioifeu, auf 3Beibna<bten
treue Diemftboten unb Rngeftetlte, bie
im geméitnfamen .'frausbatt mit ihrer
Serrfcbaft roiobüen, 3U biplomieren. fyür
fünf Dienftiabre bei ber nämlichen Serr»
fcbaft roirb ein Diplom überreicht, für
sehn Sabre eine fiiberne Rrofcbe ober
ein Rnbiänger, für sroansig Sabre eine
fiiberne Uhr ober ein pilbernes ©ßbefted.
Die SRitgtieber bes ©emeinnüßigen
fyrauenoerciits erhalten bie 21 us seich«

nungen für ihre Rng efteilten 3U er«
mäßigten Rebingungen. Ricbtmitglieber
bes Sihtoeiserifcbeit ©emeinnüßigen
^rauenoereins tonnen ihre Dienftboten
ebiejnfalls biplomieren laffen, haben aber
für bie Russefchnungen einen Rettrag in
ben Diplomieirungsfonbs 3U entrichten.
Sn ber Hoffnung, baß autb' biefes Saßr
roieber eine große RusabI treuer Dienft»
boten unb Rngeftettter mit ber Rer»
abfolgung btefer öffentlidjen Rnerten«
nung bebadjt toerben tann, ergebt an
alte biefenigen, roeldfe langjährige treue
Rebienftete baben, bie bôflidje ©iula»
bung, bte Rnmetbungsgefudje für Rem
unb Umgebung bis fpäteftens 31. Ot=
tober 1924 30 ridjten an grau gür»
fprecb gr. Rtofer, RIaberniir. 22, Rem.

Rus bem ©crid;tsfa:tL
„RurgermeifterTi". ©s bot einen 2Birt

itt Rem gr. 60 getoftet. Die ©efdtidjtc
trug fid> naibi bem „Rerner Dagblatt"
folgenbermaßen su:

Dem 2Birt fcbentte ein SBelinreifenber
aus ber RJaabt eine gefüllte glafdje,
bereu Snbolt er als „Rurgermeifterli"
Beseitbinete. Der SBfrt blatte aus gerotf»
fen ©rünben bte Rorfidjtsmaßnabme im
Sinn, bie gtafdje mit bem freunblicben
Ramen aus ber 2Birtfd)aft in feine Rri»
oatroobnung 511 ftdjern. Dod) unterblieb
bas, roie es beißt, noch einen Dag; in«
sroiftb'en foil bann an sroei ©lüfte obne
RegabTung aus ber glafrfjc ein Dräut»
lein gefdjentt roorben fein; anbern Dags
erfcfjien ber fiebensmittelinfpettor in Re«
ftaurant, nabm bas „Rürgermeifterl"
mit ins cbemifdfe ßabOratorium, roo ber
Snbalt sroar nicht als Rbfintb, hingegen
als roafd>ecb'te gätfcburtg oon Rbfintb
nachigeroiefeu rourbe. ©egen ben 2Birt
feßte nun bie; Unterfndjiung gum 3tDede
flratrccbtlicber Rerfolgunig ein. Denn bas
„Rurgermeifterli", roie anbere ähnliche
Rebenseliriere, fallen mitfamt bem Rh»
fintb unter bie Reftimmungen, bie auf
©runb ber eibgeuöffifcben Rottsabftim»
mung oon 1910 ertaffen roorben finb,
in benen es ausbrüdH&h b^fet: Das Ret»
bot Besiebt fitbi outbi auf 2Ibfintb unb
2Ibfintb=Ra(bab'tnungen in oerbünntern
ober oerfüßtem 3nftanbe.

Das Unterfudjungsoerfabren gegen
ben ftabtbernifdjen ,2Birt rourbe nieber»
gefd)Iagcu, roeil ber Datbeftanb bes
„Rusfdjiantes", bas beißt bes Rertaufs
an bie (Säfte, nicht erroiefen roar. 3u
tragen hatte er aber außer ben feelifd)en
„greuben" ber ganjen Rngetegenbeit bie
gr. 60 Roften, bie burcbi ©rpertife ufro.
oerurfacbit rourben. ©r roirb tein „Rur»
germeifterli" triebr in feinen fiiitörfdjrant
ftellen. —
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Einführung auf den Bahnhofplatz Bern.
Seit 1. Oktober fahren die Züge der

elektrischen Solothnrn-Bern-Bahn nun
tatsächlich! in die Bundesstadt ein, wäh-
rend man über einen Zeitraum von 8Vs
Jahren in Zollikofen umsteigen und ent-
weder die Straßenbahn Zollikofen-Bern
oder die Bundesbahn benützen mußte.

Von 'einer besondern Einweihungsfeier
wurde Umgang genommen, dagegen lud
die Direktion Vertreter der Regierungen,
der Stadtbehörden, der Verkehrsvereine
und der Presse von Bern und Solo-
thurn, wie auch die Bauleitung für
Hoch- und Tiefbau zu einer Ertrafahrt
auf Samstag, 27. September, nach-
mittags 2 Uhr, ein. Zwei schmucke Solo-
thurner Wagen holten die Gäste am
Bahnhofplatz Bern ab, um sie die erste
direkte Fahrt Bern-Solothurn genießen
zu lassen. In Worblaufen und Zolli-
kofen wurde die Strecke besichtigt und
orientierte Herr Ingenieur Braun über
den Umbau und die Rollschemelanlage,
die nun in Worblaufen installiert ist.
Die Geleissanlage ZollAofen-Worblau-
fen ist dreischienig, wodurch die Güter-
güge ohne Umlad mit dem Schmalspur-
Motorwagen bis zur Rollschemelanlage
gefahren werden können, was eine Be-
schleunigung der Abfuhr und doppelte
Leistungsfähigkeit ermöglicht. In Bät-
terkinden erklärte Herr Direktor Amstutz
'auf einem Niveau-Uebergang ohne Bar-
riere ein neues Warnungssignal, wobei
durch den nahenden Zug auf weite Di-
stanz eine schrille Glocke in Tätigkeit ge-
setzt wird, des Nachts durch ein Blink-
licht unterstützt. Weiter ging die Fahrt
in flottem Eilzugstempo nach Solo-
thurn, wo die saubere und praktisch
eingerichtete Werkstätte gebührende Auf-
merksamkeit fand. Nachher folgte unter
Führung von Herrn Stadtbaumeister

Misteli die Besichtigung der im Bau
begriffenen Rötibrücke, welche den Bahn-
hofplatz Solothurn mit dem Ostquartier
der Stadt verbinden und die Einfüh-
rung der Niederbipp-Bahn über die
Aare ermöglichen soll. Ein währschafter
Imbiß vereinigte schließlich die Teilneh-
mer in der „Krone", wobei Herr Na-
tionalrat Jenni einen interessanten Rück-
blick auf die Baugeschichte warf und al-
len Beteiligten den besten Dank für ihre
Mithilfe am Gelingen des Werkes aus-
sprach, vorab den Kantons- und Ge-
meindebehörden, der Bauleitung und der
Betriebsdirektion, wie auch dem gesam-
ten Personal der S.Z.B.

Tut-ench-Amun.
Nach dein Vielen, was man in Zeit-

schriften und Zeitungen über die mär-
chenhaften Grabfunde der Engländer
Lord Carnarvon und Carter im „Tal
der Könige" bei Theben in Aegypten
zu lesen bekam, durfte man vom Vor-
trag des Frankfurter Professors R. H.
Wegner nichts sensationell Neues mehr
erwarten. Und dennoch wurde der
Abend zum Erlebnis. Aus dem klaren
tiefschürfenden Referate und den in Na-
turfarben vorgezeigten Lichtbildern er-
stund wie lebendige Gegenwart vor uns
die Zeit des großen Reformators Ech-
naton und feines Schwiegersohnes Tut-
ench-Amun, eine Zeit, da eiche Geistig-
keit wirkte, die wir heute in ihren wun-
dervollen Kunsterzeugnissen nur ah-
nend begreifen können. Die Schätze des
Tut-ench-Amun eröffnen bisher nicht für
möglich gehaltene Perspektiven in diese
über 3660 Jahre zurückliegende Kultur
der alten Aegypter. Sie werden die Ge-
lehrten noch jahrzehntelang beschäftigen.

Den Freistudenten als Veranstalter
des Vortrages sei für den genußvollen
Abend herzlich gedankt. Da in dem
überfüllten Saale viele Besucher keinen
Platz mehr fanden, soli der Vortrag am
nächsten Sonntag abend wiederholt wer-
den. WH möchten ihn unsern Lesern
warm empfehlen. >!. k.

Dipwmierung treuer Dienstboten und
Angestellter.

Der Schweizerische Gemeinnützige
Frauenverein ha! sich wie bisher auch
dieses Jahr entschlossen, auf Weihnachten
treue Dienstboten und Angestellte, die
im gemeinsamen Haushalt mit ihrer
Herrschaft wohnen, zu diplomieren. Für
fünf Dienstjahre bei der nämlichen Herr-
schaft wird ein Diplom überreicht, für
zehn Jahre eine silberne Brosche oder
ein Anhänger, für zwanzig Jahre eine
silberne Uhr oder ein silbernes Eßbesteck.
Die Mitglieder des Gemeinnützigen
Frauenvereins erhalten die Auszeich-
nungen für ihre Angestellten zu er-
mäßigten Bedingungen. NichtMitglieder
des Schweizerischen Gemeinnützigen
Frauenvereins können ihre Dienstboten
ebenfalls diplomieren lassen, haben aber
für die Auszeichnungen einen Beitrag in
den Diplomieirungsfonds zu entrichten.
In der Hoffnung, daß auch dieses Jahr
wieder eine große Anzahl treuer Dienst-
boten und Angestellter mit der Ver-
abfolgung dieser öffentlichen Anerken-
nung bedacht werden kann, ergeht an
alle diejenigen, welche langjährige treue
Bedienstete haben, die höfliche Einla-
dung, die Anmeldungsgesuche für Bern
und Umgebung bis spätestens 31. Ok-
tober 1324 zu richten an Frau Für-
sprech Fr. Moser, Wabernstr. 22, Bern.

Aus dem GerichtssaU.
„Burgermeisterli". Es hat einen Wirt

in Bern Fr. 60 gekostet. Die Geschichte
trug sich nach dem „Berner Tagblatt"
folgendermaßen zu:

Dem Wirt schenkte ein Weinreisend er
aus der Waadt eine gefüllte Flasche,
deren Inhalt er als „Burgermeisterli"
bezeichnete. Der Wjrt hatte aus gewis-
sen Gründen die Vorsichtsmaßnahme im
Sinn, die Flasche Mit dem freundlichen
Namen aus der Wirtschaft in seine Pri-
vatwohnung zu sichern. Doch unterblieb
das, wie es heißt, noch' einen Tag: in-
zwischen soll dann an zwei Gäste ohne
Bezahlung aus der Flasche ein Tränk-
lein geschenkt worden sein: andern Tags
erschien der Lebensmittelinspektor in Re-
staurant, nahm das „Burgermeisterli"
mit ins chemische Laboratorium, wo der
Inhalt zwar nicht als Absinth, hingegen
als waschechte Fälschung von Absinth
nachgewiesen wurde. Gegen den Wirt
setzte nun die Untersuchung zum Zwecke
strafrechtlicher Verfolgung à. Denn das
„Burgermeisterli", wie andere ähnliche
Lebenseliriere, fallen mitsamt dem Ab-
sinth unter die Bestimmungen, die auf
Grund der eidgenössischen Volksabstim-
mung von 1910 erlassen worden sind,
in denen es ausdrücklich heißt: Das Ver-
bot bezieht sich! auch auf Absinth und
Absinth-Nachahmungen in verdünntem
oder versüßtem Zustande.

Das Untersuchungsverfahren gegen
den stadtbernischen Wirt wurde nieder-
geschlagen, weil der Tatbestand des
„Ausschankes", das heißt des Verkaufs
an die Gäste, nicht erwiesen war. Zu
tragen hatte er aber außer den seetischen
„Freuden" der ganzen Angelegenheit die
Fr. 60 Kosten, die durch Expertise usw.
verursacht wurden. Er wird kein „Bur-
germeisterli" Mehr in seinen Likörschrank
stellen. —
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2ÏUS bett ivflntoneit.
Tie 79jäl>ttge gnau ©Turnier aus

SBattœit deftieg ïûrzlidj con Unter»
n;aller aus in fed)s Stunden ben San»
tis unb feierte auf bem ©liipfet ibren
©eburtstag.

Tie fdjtoere ©JetterlatdftTopfye im Tef»
Tin geigt firf) erft jeßt in uollem Umfang.
93ei bem Unwetter nom nor lebten ©litt»
rood) abenb ftürgte uotcrjt gegen ben
unteren Teil des Torfes eine Sets» unb
©rbmiaffe berab. Taut bisljertgen Ulacf)=

ridjten flüchtete fid) bann bie ©coölfe»
rung fofort gegen bie ÜJtitte bes Tor»
fes hinaus. 9îafd) aber fam eine zweite
©laffe, bie fid) gegen btefen Teil ridj»
tele. Tie .Solgen waren bös. Sbrer
20 Käufer Tollen oerftbüttet fein. Teil»
weife ragen nur nod) ©lauerrcfte empor.
Sßeniger bat Der obere Teil bes Tor»
fes gelitten. Tas Stationsgebäude ber
SRaggiatafbabn ift gang weggeriffen,
desgleichen bie ©rüde über ben Srluß.
Trümmer mürben bereits im Tangen»
Tee unten bemerït. 3n ber ©egenb oon
©cquacalba bat ein ©rbrutfd) bie gange
Tufmanierftraße oerfperrt. Tie ©rüde
groifcben Oiioone unb îtquita ift fort»
geriffelt worden. Tie ©iabn gwifdjen
©iasca unb Olioone ft auf einer Strede
non 30 (Dieter oerfdjüttet. ©roße ©er»
wüftungeit werben aus bem Onfernone»
unb bem ©ergascatat gemeldet. 3n
©ampo ©alle Sîaggia finb drei Säu»
fer eingeftürgt, ohne baß femanb dabei
ums Teben tarn. 2Bäbrenb ber Sturm
auf bem Tago ©îaggiore mutete, muffte
bie Schiffahrt unterbrochen werben. Tie
Sdjiffe, bie iidi gerabe draußen befan»
ben, flüchteten in bie £äfen oon ©an»
itobio unb ©ango. Turd) bie ©aum»
ftämme unb bie ©alten, bie bie tüiaggia
unb ber Teffin in ben See fpülten,
rourbe bie Schiffahrt fefjr gefährdet. Tie
©eftattung ber ad)t Opfer ber 5iata»
ftropbe fanb in Somen ftatt. ©erfidfie»
bene Sammlungen in ber Sdjmeig ber»
um finb im ©ange. —

©in 2ßobftäter bat bem ©linbenbeim
in (Dorm eine ooltftänbige (Rabtoeinrid)
tung gefdjentt, fobafe bie 3nfaffeu in
ihrer ©infamteit bald regelmäßig ben
©abiotongerten, ©orträgen ufw. roerben
beiroof/nen tonnen. —

Ter 3ütdjer Stabtrat unternahm am
©tittrood) eine ©efidjtigung bes 2Bäggt»
talroerîes, bas bis Serbft 1925 ootl»
ftänbig fertig g ejMIt fein roirb. £eute
ift ber £öhepun!t -per ©autätigfeit be=
reits überfdjritten. ©egenroärtig finb
1800 Ttrbeiter befdjäftigt gegen 2200
im Sabre 1923. Tie große Staumauer
im „Sdjräb" 'Dürfte gegen ©nbe bes
Sabres oo'flenbet fein, faft ein Saht
früher, als im ©auprogramm oorgefeben
ift. Tie auf 94 ©tiltionen oeranfdjlagten
©efamttoften rebugieren fid) auf 75 SRil»
lionen. —

©ad) ben amtlichen ©ublitationen bes
3ioiIftanbsamtes ber ©tabt 3ürid) finb
itt ber 3eit oom 13. bis 23. îtuguft
in ber Stabt lauter ©üben — tein ein»
giges OJieitli — geboren roorben! —

£Bie iaus bem SBattis gemeldet roirb,
beabfidjtigt eine ©ruppe oon wage»
mutigen ©efdjäftsleuten, im ©Salfis eine
3ud)tanta_ge für Sitberfüdffe eingurid)»
ten, ähnlich roie fie jablreid) fcbon in

ben ftanbinaoifd)cn Täubern unb Schott»
lanb befteben. —

3n Tugern brannte bas Stabttbeater
bis auf ben ©rund nieder. Tie ©arbe»
robe unb alte andern (Räume würben
gerftört. Tie Äoftüme finb gum größten
Teil oernicbtct. Tie ©nanburfadje ift
unbeîannt. Tas eigentlidje Theater ift
mit 0fr. 700,000 oerfühert, das füiobi»
liar, bie Einrichtungen, Sdeudjtung unb
Tetoration mit 0rr. 140,000. Ter Sdja»
ben roirb auf runb 0r. 500,000 gc=
fchäßt. —

Tias ©bepaar 3oharat unb ©erena
i3egnauer=5äfeli itt Stetigen tonnte bie»
fer Tage bas feltene. 0feft ber biantan»
tenen £jod)jeit feiern. Tie beiden ©he»
gotten, bie fid) 1864 int Tthtcr oon 26
unb 22 Sahren gum Tebensbunb gu»
fammenfanben, gehen heute noch rüftig
unb gefunb ihrer täglichen îtrbeit nad).

=3S
ÎI h Koiuert Cbronlk

—
Srittes 55oIft5»St)tnphonte^ongert bes

©ernifdjett Orcljefteruereins.
®aS ©rfreulichfte : enbltcb ein bot(6efe|te§ §au§

nach fo öieten ®ar6ietungen öor teeren @tü|ten,
enbltcfi einiges Qntereffe Beim 33erner IßuBtiEum
für bie SeftreBungen beS DrdfefterbereinS SRüge
ber ©effimift nicEjt redE)t Behalten, metcher btefen
©rfotg gefdiictter ißropagonba burdi ©reffe unb
^Beteiligte jufc£)rei6t, mögen bte ferneren ^ongerte
mirftict) ber SHufit unb nicht ber ©enfation
megen BefudEjt roerben!

©cBoten rourbe „SBanberfcfiaft", ein Siebertreis
nach ©ichenborff für gem. ©hör, Stenorfoto unb
Drchefter Bon Stapettmeifter Dr. SUBert Sief.
Slu§ ben 19 ©cbichten, bie Sief oertont hat, ift
ein Heiner Kornau geworben, beffen §etb einer
jener Oietfeitigen ©fefeften ift, bie — Balb Sänger,
SOtufifont, Sîrieger u. f. ro. — burd) bie ttterartjehe
SDSett be§ Beginnenben 19. Sahrhmtber^ jiehen.
SPäir Begleiten ihn auf feinen SBanberungen.
gröt)(ich»h«tte geheimniSboU»Bange Siächte
ftetgen auf: mir finb im gettatter beë @efüht§-
Sief hat bem §etben einen ©hör entgegen gefegt.
®a§ mehr ©afftbc, UnBeroegte, bie SiomantiE
fetBft, mag burch ben ©hör, ber tjanbetnbe
romantifche SJienfch fchtedjthin, burch &en SdIo»
tenor fhmBotifiert fein.

®er Somponift hot mit feinet SKufiE ben
©haraEter ber Qeit gewahrt, er geht mclobifch,
harmonifch, formal ben DtomantiEern nadj. ®te
fchlichtcn SBeifen um 1830, bie fiel) in ber Stichtung
jum StolfSlieb Bewegen, roerben imitiert. Sie
ertönen Balb Weich, ftimmnngSbotl („SBanber*
fprüc|e" „groiclicht" unb namentlich „SiadjtS")
Balb frifch, Balb etwas lärmenb (©tngangë» unb
SchlufcliDr). ©S erfdjeinen folifttfeh bie fjnftru»
mente bcS romantifchen DohefterS : §örner,
Xrompete (btefe in einer eigenen Shimmer, etwas
bonalifiert). ®a§ Drchefter fchroelgt im füfjen
S3orhait Bor bem Seitton Schumanns. — aille
biefe Sieber unb ©efänge Hingen natürlich unb
ungezwungen, fo hmsefdjïieBen roie fie ber
SlugenBtic! Brachte. SH8 eine ©ittgleifung muffen
®eile bon Sir. 15 (übrigens eine ber Beften
Slummern) Betrachtet roerben. gn btefen SBalzer
tönen bie SciiüfsenfefLSänbler beë „greifchüh"
benn hoch ju beutlid) hinein. SBenig überzeugen
bie Eutzen UeBergänge zwifchen ben einzelnen
StücEen, Befonberë in mobulatorifcher §tnficht.
®tefe SrücEen erfchetnen fpäter gebaut, gm
zweiten Drchefterintermezzo wirb ber Bi§her
einheitliche Stil unterbrochen : eë erfdEjeint ber
Schatten ber SRoberne.

®erffiomponift»®irigent hatte bie SSlitroirEenben
feft in ben ipänben. ®ie fchöngefe|ten, rooht»
Ettngenben ©höre fang ber Sehrergefangberein
mit Staffe unb 33egetfterung. ©rroin SteiB
interpretierte auf prächtige Slrt ben Reiben. ®r
hatte eë nicht leicht, lag boch ein guter ®eil feitteê
©art in ber „Höhenlage" beë Senorë. ®aë Drchefter

fteht hier Bloß ber Slufzählung nach an fester
Stelle, eë roar mufizierfreubig unb znOcrlä|ig
rote je.

Sllë fprälubtutn erHang (Pom Drchefter mit
©tan gefpielt) eine Duberture beë ©rzrontantiEerë :

SôeBer'ê „©urpanthe". SBon ber anfftürmenben
®rtole beë Slnfangë, ber SctigEeit beë zweiten
®hemaë zu ben SKpfterten beë Sargoë, bem 33rto
beë raufchcnbett Sliïegroë : welche güÄe Pott @e-

fidjtern, welche ©erföntidEjteit ipohe, heilige SKufit.
Ce.

SlBonnententsfionzerte.
®er Speifczettel ber bteëjâljrigen SlBonnementë»

Eonzerte läßt an SteichhaltigEeit ber Jîofi wahrlich
Eetne SBünftfie offen. ®leidj bte erfte Seranftaltung
bom 21. DEtoBer, bte baë SEunftroerE fertig Bringt,
SBrahmë, §änbel unb SBeetljoBcn mit ®onizettt
unb Sterbt zu BerBinben, roirb ben perfchtcbenften
Stilrichtungen gerecht. SBaë für eine gülle bon
StrBeit fte|t hinter ben bürren Settern eineë
©rofpetteë für etne ffionzertfaifon — für Drchefter,
Soliften, ®irigenten — wenn, roie imborliegenben
gatle, ©rftaufführungen borgefeljen finb, bon
ißrucEner, Stabel, SchönBerg, §oncgger, §inbemith,
SBela SBartof, ©ruft teeneE! ®er Eünftlerifche
®enug roirb burch Befonberë herborragettbe gu»
gaben gewürzt ; wir nennen bte Stamen Slba Sari,
©broin gftfdjer, Sltma SJloobie, ©manuel geuer»
mann, um bte Steihe ber fünftler nur z«
Beginnen. ®te ®ar6ietungen unfereë Streid)»
guartetteê, baë ftclj ja eineë curopäifchen Sïufeë
erfreut, ftefjen auf gleicher Stufe.

SBte fteht eë mit ben Sluëfichten auf ben
öEonomifchen ©rfolg SBtr entnehmen einer SKit»

teilung ber Söernifchen SÄufiEgefetlfchaft folgenbeë :

„®te gegenwärtige ginanzlage ber SJtufif»
gcfetlfchaft zwingt unë, auf bie unBebingte Stot»
roenbigEeit einer ©rhöljung ber Slbonnentenzaht
htnzuroeifen, atë einzig zuBerläStgc ©runblagc
für bie ®urchfü'hrung unferer fc|öncn Slufgabe.
Sollte eë and) biefeë Qahr nicht gelingen, bie

grofjen, bon fjatp) ju gahr fteigenben Sluf»
roenbungen in ber §auptfache auë SIBonneraent
unb SageêbcrEattf z« Beftreiten, fo roirb ber
SBorfiattb ber SKufiEgefellfdiaft eine rocfentlidje
©infchränEnn g, wenn nicht ©inftetlung beë ffonzert»
BetrieBeë in SBetradjt ziehen ntüffen. SBtr wollen
nicht Perfehlen, barauf hinzuroeifen, bah 0n«z
Befonberë bte wettere ©rljaltung unfereë poch»
angefehenen Quartettë in Srage fteht." ®amit
wäre bie SBlüte unfereë TOuftHeBenë geEntcEt.
SBie Befchämenb aber wäre biefe Stebuftion beë

Drdiefterë unb bie Sluflöfung unfereë fehünen
Quartettë angefichtê ber ®atfad)e nämlich, bajj
bie Jftnoë üBerfüüt finb unb neue Sîinoë rote
©tige auë betn ©oben fchtejjen, angefichtê auch
beë gntereffeê, baë man etwa gufjBall» unb
anbern fporttidien Seranftaltungen entgegen»
Bringt!

Serner, fteht zu eurem Quartett unb zu eurem
Drchefter, Behaltet eure Biêlferigen SlBonnemente
unb werbet für neue SRitgltcber! C. K.

Sezug berSlBonnementcunbSSorberEauf.
®ie SIBonnenten finb gebeten, bie zugefanbte

SeftellEarte fo Balb alë möglich auêzufftïïen unb
ZurücEzufenben.

®er Sezug ber SlBonnemente finbet Bom
6.-8. DEtoBer bon 9 Btê 127' Uhr unb Pon
2 Bis 61/4 Uhr im ffafino, 1. StocE (©ingang
•Çerrengaffe unterfte ®üre) ftatt, gegen ©rlcgung
beë ganzen Setrageê.

Seftellte unb nicht abgeholte SlBonnemente
roerben nach Schluß beë internen SorberEaufê
rote üblich unter Stadjnaljme Berfanbt.

®er öffentliche SorberEauf ber SlBonnemente
finbet am 13. unb 14. DEtoBer, eBenfatlê im
jfaftno, zu ben oben angegebenen SLageêzetten
ftatt.

® II
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II® SportcDrontk

V. @ibg. Spiel» unb Stofettentag in ©afel.
1917 rourbe im Schachen in Slarau ber erfte

Spieltag beë ©ibgenöffifdien SurnPereinë in
Befdjeibenen Serhältniffen burchgeführt. Sîtcmanb
wirb bamalê gebacht hoben, bah bie Spiel»
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Aus den Kantonen.
Die 79jährige Frau Brunner aus

Wattwil bestieg kürzlich von Unter-
masser aus in sechs Stunden den Sän-
tis und feierte auf dein Gipfel ihren
Geburtstag.

Die schwere Wetterkatastrophe im Tes-
sin zeigt sich erst jetzt in vollem Umfang.
Bei dem Unwetter vom vorletzten Mitt-
woch abend stürzte vorerst gegen den
unteren Teil des Dorfes eine Fels- und
Erdmasse Herab. Laut bisherigen Nach-
richten flüchtete sich dann die Bevölke-
rung sofort gegen die Mitte des Dor-
fes hinaus. Rasch aber kam eine zweite
Masse, die sich gegen diesen Teil rich-
tete. Die Folgen waren bös. Ihrer
M Häuser sollen verschüttet sein. Teil-
weise ragen nur noch Mauerreste empor.
Weniger hat der obere Teil des Dor-
fes gelitten. Das Stationsgebäude der
Maggiatalbahn ist ganz weggerissen,
desgleichen die Brücke über den Fluß.
Trümmer wurden bereits im Langen-
see unten bemerkt. In der Gegend von
Acguacalda hat ein Erdrutsch die ganze
Lukmanierstratze versperrt. Die Brücke
zwischen Olivone und Aquila ist fort-
gerissen worden. Die Bähn zwischen
Biasca und Olivone ist auf einer Strecke
von 39 Meter verschüttet. Große Ver-
Wüstungen werden aus dem Onsernone-
und dem Verzascatal gemeldet. In
Campo Valle Waggia sind drei Häu-
ser eingestürzt, ohne daß jemand dabei
ums Leben kam. Während der Sturm
auf dem Lago Maggiore wütete, mußte
die Schiffahrt unterbrochen werden. Die
Schiffe, die sich gerade draußen befan-
den, flüchteten in die Häfen von Can-
nobio und Ranzo. Durch die Baum-
stamme und die Balken, die die Maggia
und der Tessin in den See spülten,
wurde die Schiffahrt sehr gefährdet. Die
Bestattung der acht Opfer der Kata-
strophe fand in Someo statt. Verschie-
dene Sammlungen in der Schweiz her-
um sind im Gange. —

Ein Wohltäter hat dem Blindenheim
in Horw eine vollständige Radioeinrich-
tung geschenkt, sodaß die Insassen in
ihrer Einsamkeit bald regelmäßig den
Nadiokonzerten, Vorträgen usw. werden
beiwohnen können. —

Der Zürcher Stadtrat unternahm am
Mittwoch eine Besichtigung des Wäggi-
talwerkes, das bis Herbst 1925 voll-
ständig fertiggestellt sein wird. Heute
ist der Höhepunkt der Bautätigkeit be-
reits überschritten. Gegenwärtig sind
1899 Arbeiter beschäftigt gegen 2299
im Jahre 1923. Die große Staumauer
im „Schräh" dürfte gegen Ende des
Jahres vollendet sein, fast ein Jahr
früher, als im Vauprogramm vorgesehen
ist. Die auf 94 Millionen veranschlagten
Eesamtkosten reduzieren sich auf 75 Mil-
lionen. —

Nach den amtlichen Publikationen des
Zivilstandsamtes der Stadt Zürich sind
in der Zeit vom 13. bis 23. August
in der Stadt lauter Buben — kein ein-
ziges Meitli — geboren worden! ^

Wie aus dem Wallis gemeldet wird,
beabsichtigt eine Gruppe von wage-
inutigen Geschäftsleuten, im Wallis eine
Zuchtanlage für Silberfüchse einzurich-
ten, ähnlich wie sie zahlreich schon in

den skandinavischen Ländern und Schott-
land bestehen. —

In Luzern brannte das Stadttheater
bis auf den Grund nieder. Die Garde-
robe und alle andern Räume wurden
zerstört. Die Kostüme sind zum größten
Teil vernichtet. Die Vrandursache ist
unbekannt. Das eigentliche Theater ist
mit Fr. 799,999 versichert, das Mobi-
liar, die Einrichtungen, Beleuchtung und
Dekoration mit Fr. 149,999. Der Scha-
den wird auf rund Fr. 599,999 gc-
schätzt. —

Dias Ehepaar Johann und Verena
Hegnauer-Häfeli in Seengen konnte die-
ser Tage das seltene Fest der diaman-
jenen Hochzeit feiern. Die beiden Ehe-
statten, die sich 1364 im Alter von 26
und 22 Jahren zum Lebensbund zu-
sammenfanden, gehen heute noch rüstig
und gesund ihrer täglichen Arbeit nach.

!̂>-- konTert-cvroâ
—

Drittes Bolks-Symphonie-Konzert des
Bernischen Orchestervereins.

Das Erfreulichste: endlich ein vollbesetztes Haus
nach so vielen Darbietungen vor leeren Stühlen,
endlich einiges Interesse beim Berner Publikum
für die Bestrebungen des Orchestervereins! Möge
der Pessimist nicht recht behalten, welcher diesen
Erfolg geschickter Propaganda durch Presse und
Beteiligte zuschreibt, mögen die ferneren Konzerte
wirklich der Musik und nicht der Sensation
wegen besucht werden!

Geboten wurde „Wanderschaft", ein Liederkreis
nach Eichendorff für gem. Chor, Tenorsolo und
Orchester von Kapellmeister Or. Albert Nef.
Aus den 19 Gedichten, die Nef vertont hat, ist
ein kleiner Roman geworden, dessen Held einer
jener vielseitigen Gesellen ist, die — bald Sänger,
Musikant, Krieger u. s. w. — durch die literarische
Welt des beginnenden 19. Jahrhunderts ziehen.
Wir begleiten ihn auf seinen Wanderungen.
Fröhlich-helle Tage, geheimnisvoll-bange Nächte
steigen auf: wir sind im Zeitalter des Gefühls.
Nef hat dem Helden einen Chor entgegen gesetzt.
Das mehr Passive, Unbewegte, die Romantik
selbst, mag durch den Chor, der handelnde
romantische Mensch schlechthin, durch den Solo-
tenor symbolisiert sein.

Der Komponist hat mit seiner Musik den
Charakter der Zeit gewahrt, er geht melodisch,
harmonisch, formal den Romantikern nach. Die
schlichten Weisen um 1839, die sich in der Richtung
zum Volkslied bewegen, werden imitiert. Sie
ertönen bald weich, stimmungsvoll („Wander-
spräche" „Zwielicht" und namentlich „Nachts")
bald frisch, bald etwas lärmend (Eingangs- und
Schlußchor). Es erscheinen solistisch die Jnstru-
mente des romantischen Orchesters: Hörner,
Trompete (diese in einer eigenen Nummer, etwas
banalisiert). Das Orchester schwelgt im süßen
Vorhalt vor dem Leitton Schumanns. — Alle
diese Lieder und Gesänge klingen natürlich und
ungezwungen, so hingeschrieben wie sie der
Augenblick brachte. Als eine Entgleisung müssen
Teile von Nr. 1ö (übrigens eine der besten
Nummern) betrachtet werden. In diesen Walzer
tönen die Schützenfest-Ländler des „Freischütz"
denn doch zu deutlich hinein. Wenig überzeugen
die kurzen Uebergänge zwischen den einzelnen
Stücken, besonders in modulatorischer Hinsicht.
Diese Brücken erscheinen später gebaut. Im
zweiten Orchesterintermezzo wird der bisher
einheitliche Stil unterbrochen: es erscheint der
Schatten der Moderne.

Der Komponist-Dirigent hatte die Mitwirkenden
fest in den Händen. Die schöngesetzten, wohl-
klingenden Chöre sang der Lehrergesangverein
mit Rasse und Begeisterung. Erwin Steib
interpretierte auf prächtige Art den Helden. Er
hatte es nicht leicht, lag doch ein guter Teil seines
Part in der „Höhenlage" des Tenors. Das Orchester

steht hier bloß der Aufzählung nach an letzter
Stelle, es war musizierfreudig und zuvcrläßig
wie je.

Als Präludium erklang (vom Orchester mit
Elan gespielt) eine Ouverture des Erzromantikers :

Weber's „Euryanthe". Von der aufstürmendeu
Trivle des Anfangs, der Seligkeit des zweiten
Themas zu den Mysterien des Largos, dem Brio
des rauschenden Allegros: welche Fülle von Ge-
sichtern, welche Persönlichkeit! Hohe, heilige Musik.

Cs.
Abonnementskonzerte.

Der Speisezettel der diesjährigen Abonnements-
konzerte läßt an Reichhaltigkeit der Kost wahrlich
keine Wünsche offen. Gleich die erste Veranstaltung
vom 21. Oktober, die das Kunstwerk fertig bringt,
Brahms, Händel und Beethoven mit Donizetti
und Verdi zu verbinden, wird den verschiedensten
Stilrtchtungen gerecht. Was für eine Fülle von
Arbeit steht hinter den dürren Lettern eines
Prospektes für eine Kvnzertsaisvn — für Orchester,
Solisten, Dirigenten — wenn, wie im vorliegenden
Falle, Erstaufführungen vorgesehen sind, von
Bruckner, Ravel, Schönberg, Honegger, Hindemith,
Bela Bartok, Ernst Krenek! Der künstlerische
Genuß wird durch besonders hervorragende Zu-
gaben gewürzt; wir nennen die Namen Ada Sari,
Edwin Fischer, Alma Moodie, Emanuel Feuer-
mann, um die Reihe der Künstler nur zu
beginnen. Die Darbietungen unseres Streich-
quartettes, das sich ja eines europäischen Rufes
erfreut, stehen auf gleicher Stufe.

Wie steht es mit den Aussichten auf den
ökonomischeu Erfolg? Wir entnehmen einer Mit-
teilung der Bernischen Musikgesellschaft folgendes:

„Die gegenwärtige Finanzlage der Musik-
gcsellschaft zwingt uns, auf die unbedingte Not-
wendigkeit einer Erhöhung der Abonnentenzahl
hinzuweisen, als einzig zuverläßige Grundlage
für die Durchführung unserer schönen Aufgabe.
Sollte es auch dieses Jahr nicht gelingen, die
großen, von Jahr zu Jahr steigenden Auf-
Wendungen in der Hauptsache aus Abonnement
und Tagesverkanf zu bestreiten, so wird der
Vorstand der Mnsikgesellschaft eine wesentliche
Einschränkun g, wenn nicht Einstellung des Konzert-
betriebes in Betracht ziehen müssen. Wir wollen
nicht verfehlen, darauf hinzuweisen, daß ganz
besonders die weitere Erhaltung unseres hoch-
angesehenen Quartetts in Frage steht." Damit
wäre die Blüte unseres Musiklebens geknickt.
Wie beschämend aber wäre diese Reduktion des

Orchesters und die Auflösung unseres schönen
Quartetts angesichts der Tatsache nämlich, daß
die Kinos überfüllt sind und neue Kinos wie
Pilze aus dem Boden schießen, angesichts auch
des Interesses, das man etwa Fußball- und
andern sportlichen Veranstaltungen entgegen-
bringt!

Berner, steht zu eurem Quartett und zu eurem
Orchester, behaltet eure bisherigen Abonnemente
und werbet für neue Mitglieder! C. ü.

Bezug der Abonnemente und Borverkauf.
Die Abonnenten sind gebeten, die zugesandte

Bestellkarte so bald als möglich auszufüllen und
zurückzusenden.

Der Bezug der Abonnemente findet vom
6.-8. Oktober von 9 bis 12P Uhr und von
2 bis 6P Uhr im Kasino, 1. Stock (Eingang
Herrengasse unterste Türe) statt, gegen Erlegung
des ganzen Betrages.

Bestellte und nicht abgeholte Abonnemente
werden nach Schluß des internen Vorverkaufs
wie üblich unter Nachnahme versandt.

Der öffentliche Borverkauf der Abonnemente
findet am 13. und 14. Oktober, ebenfalls im
Kasino, zu den oben angegebenen Tageszeiten
statt.

K>!»U 5portchromk

V. Eidg. Spiel- und Stafettentag in Basel.
1S17 wurde im Schacher? in Aarau der erste

Spieltag des Eidgenössischen Turnvereins in
bescheidenen Verhältnissen durchgeführt. Niemand
wird damals gedacht haben, daß die Spiel-
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Bewegung, bag bte Seibgtatgletiï in einem fo Jürgen
geitraum Bei ben Surnern aligemeinen ©ingang
finben mürbe. SiBer e§ ift Satfacge geworben,
bag unter bie Surnerfcfjaft eine groge, ungeahnte
SBenbung gelommen ift. ®aS fegr [cgüne unb
fcgmucle ©portbreg, fjagelfcgule, ©tartpiftole k.
geigen nur fcgott rein äugerlicg ein neues SBitb.
SIBer aucg innerlich gat fic§ ber Surner.geänbert,
er will als Seicgtatglet freie Betätigung, freie,
garmonifcge SiuëBilbung feineë SörperS, greigeit,
aBer gletigwogl eine ftrenge ®ifgtpltn. Sag baburig
bte Seiftungen nicgt abnehmen, E)at ber legte
Sonntag in Bafel in beuttidjfier SBeife gegeigt,
inbem gerborragenbe ©ruppen unb ©tngel»
leiftungen geboten würben, gm ©egenteil, überall
ift eine Vertiefung gegenüber früheren ffagren
gu tonftatieren.

(gingig fdjabe war bie Satfacfje, bag am
Spieltag bie §auptbertreter ber SeicgtatgletgiJ
unb ber SpieiBeWegung, bie eigentltcgen Seicgt«
atgletiJbereine auSgefcgloffen waren, waänatürlicg
am Siel ber gangen Sportbewegung wefentlicg
SIBBruig tut. ®S fegeint mir unbebingt notwenbig,
bag in atternäcgfter Seit in biefer fegr Bebeut«
famen îlngelegengcit eine Befriebigenbe Söfung
gefunben wirb. Bei gutem SBitlen unb Borau§«
fegung ber Sportibee wirb eine ©tntgung letcgt
gu finben fein.

Sie SBettJämpfe würben auf bem Page beS

BürgerturnbereinS in Bafel p alter Befriebigung
burcggefügrt.

Uns Berner freuen am meiften bie ©rfolge
unferer Surner, fpegiett ber Stabtturner, bie
bon 6 BSanberpreifen 4 nacg §aufe gefiracgt
gaben. Sie Befultate finb fotgenbe:

©kthe Sftarmior platten,
bie burd) ftänbigen ©ebriauch tfjte fdjörte
roeihe jjarbe oertoren gaben, lamt mart
fetbft auf fotgenbe iffietfe roieber iei=
nigen unb auffrifd)en. ©eroöhntidje
SOtarfitianerfeife roirb in îleiine Stüde
gerfcfjnitten unb in ïattem SBaffer auf«
getöft. Diefe öidflüfftge tOlaffe bringt
man 3ufammen mi.t getöfdjtem 3al! in
ein irbenes ©efäh, moxin alles 3u einem
bünnen 23rei oerrübrt roirb. SJtit einem
îteinen bünnen Hot3brettchen, bas man
fetbft niad) ber Ororm einer Spadjitet 3u=
gefdjnitteu, ftreicgt man eine 3irfa 3 9Jli-
timeter bide Sdjidjt auf bie unanfetjntid)
geworbene SJtarmorplatte, Stach einigen
fragen roafcgt man bie fo aufgetragene
SRaffe 3uerft mit ïattem unb fdftiehtid)
mit tauroarmem SBaffer ab unb reibt
bie gtädje mit einem lebernen Sappen
gtäU3enb.

SJlarmorptatten, bie ficfji im ©ebraud)
nach einigen S a breit oon ben Hot3=
möbeln Iosgetöft baben, ïann man fetbft
toieber baiiergaft befeftigen. 3u biefem
3roede oermenbet man einen Xitt, ber
aus gutem Difdjilerteim unb ©ips rote
folgt betgeftellt roirb. Der fXifdjIerleim
roirb mehrere Sturcben in laues SBaffer
gelegt, unb wenn ooltftänbig aufgetöft,
tangfam ge!od)t bis fidji ©tafen hüben,
hierauf gieht man einen mit 2Baffer
oerrübrten ©ipsbrei in ungefähr gteid)
grober SRaffe roie ber loheitbe Beim
bin3u unb rübrt über bem geuer bis
ber gange ©rei gleithmähtg biegt roirb.
Itnterbeffen roirb aud) bie ftRarmor.-
platte über bem fÇeuer etroas erroärmt
unb bie SJlaffe auf ber iRüdfeite an ben
©erührungsftetten fo rafd) als möglich

4X100 m Stafette : 1. StaötturnOerein Bern I
in 45 Sef., 2. Bürgerturnöeretn Bafel, 3. Surn»
Berein DIten. DIgmpifcge Stafette, 1500 m:
1. Stabtturnberein Bern 3 3Jîtn. 33,6 Set.,
2. atBftmententurnberein Bafel, Stafette gin unb
gurüd — 10X80 m: 1. Stabturnberein Bern
3 SDtin. 22 Set. — SorBBaU: 1. Stabtturnberein.
gangBall: 1. SBettingen, Seminar. gauftBaü:
1. SIBftinententurnberein Bafel

©tne fegtiegte peiëberteitung birett naeg bem
©nblauf ber 1500 m Stafette Befcgtog ben mit
boftem ©rfolg burcggefügrten Stafettentag. B.H.

STtPaH nom Sonntag.
Bon unfern Betben StabtttuB§ war nur ber

3r. ©. Bern 1894 auf feinem alten, miferabten
Pa|, welcger gtüctticgerweife baê legte SBettfpiet
gefegen gat, im geuer. Sa§ näcgfte gugBatttreffen
be§ g. ©. Bern werben bie gugBallfreunbe auf
ber neuen, wunberBaren ißlagantage geniegen
tönnen. Sie groge UeBerrafcgung beê Sage§ war
ber berbiente Sieg ©oncorbiaä Bafet über unferen
StabttluB. Sabeïïofe Balltecgnit, tattifcge§ Spiel«
oerftänbnig unb fetneg Sufmumenfpiel bergalfen
ber Beffern SDtanfcgaft jum Sieg. Bern gat feinen
©egner Bebeutenb unterfegägt, welcger in biefem
Spiel mit alter Seutlicgfeit gegeigt gat, bag man
igm bon Serie promotion niegtg rnegr anfiegt.
Sie Seiftung ber Berner war fegr mittelmägig,
eä mangelte offenfiegttieg am nötigen (gifer unb
©tan. Sie Bernereif wirb barauê eine gute Segre
gejogen gaBen unb tn ben näcgften Spielen
fieger Beffere gorm jeigen. B. H.

Sonntag ben 5. DttoBer. ©gmnaftifrge
©efettfegaft Bern fügrt igren §erBftwetttampf
auf bem ©tcggoljplag bureg.

aufgetragen unö bte fDtannorptatte forg»
fällig .auf bas £>ot3mö6el gelegt, ^at
man ffdj über3eugt, bafe bie tßtatte rtdfjtig
pla3tert ift, befdjroert man biefetbe gleid)=
tttältg mit groben 33üdfern ober 3eit=
fegriften bis 3utn oollftänbigen ©rïatten.

-8'g-

SBöitluim ficht ber (fibotter gelb aus?

2ßeit er ©ieröt enthält. Ohne biefes
roürbe er nidjt anbers ausfet)en als bas
SBeifee bes ©ies. Denn genau roie bte«
fes befiehl er (ohne bas (Sterbt) aus
(Siroeth unb SBaffer, nur bah er mehr
©iroeih enthält als jenes, ©reitet man
aber ein roenig Dottermaffe unter bem
SRitroftope aus, fo ficht man, bah barin
oiele ïletne, oottïommen runbe, gelbliche
Dröpfchen fd)roimmen. ©s finb bie
Dröpfdjen eines feinen Oetes, bas ben
Siarnen ©ieröt führt unb bas bem Dot«
ter feine gelbe garbe erteilt. Die fölenge
bes ©ierötes ift gar nidjt gering; fie
beträgt Vs ber Dottermaffe, bas ift '/o
ober 11 o/o ber gefamten ©ttnaffe. Dele
finb flüffige f^ette, alfo ift aud) bas
©ieröt ein fjett, uttb roenn man oon
bem „gelfgehalte bes Hühnereies
fpricfjt, fo meint man bas ©ieröt. Die«
fes taun man aus bem gefod).ten ©t«
botter geroinnen, inbem man es ent«
roeber auspreht ober oom Stether aus«
3tehen lägt.

üseguuirft.
180 ©r. Schroeinefteifd), 360 ©r.

Äatbfleifch, 80 ©r. ©rot, 1—2 ©ier,
©eroür3, 3u)iebel, ©rünes, nach ©e«
Iteben 1 Söffet Öel ober fRahm, 3atbs«

öhtoher.
'S ift DttoBer, SteBel wöljt
©rou fieg burig bte SauBen.
©cgöner §erBft warb propgejeit :

©auer finb bie SrauBen.
fait ift'g, wie e§ fonft nur pflegt
ffn StobemBertageu,
3Jtan erwärmt fieg beSgalB nur
Sin polit'fcgen gragen.

BöIlerBunb natürlidg giBt
Biel ju benïeu wieber,
©ingt im ©gor, güBfcg biffonant
Sauter „Benefcg«Sieber".
©arantiert unb ruftet aB,
Bietet ©icgergeiten,
®ocg für „einen" ©rogftaat nur,
Stiegt naeg alleu ©eiten.

„Steine" bürfen fieg bann an
„©rogftaatfonne" wärmen,
®ürfeu güBfig im SSinïel fteg'n
llnb BeileiB rtiegt lärmen.
Unb ber BötterBuub ertlärt
SKit ergab'neu ©eften:
„Bugig, aKe§ WaS gefegiegt,
ffft ju ©urem Beften."

„ Sdlgubieleê SÖSiffen maegt
®ocg ben ©eift nur fegartig,
Unb BetoBt wirb unb Belognt,
SBer güBfcg Brab unb artig.
3UIe§, wa§ man gier Befcgliegt
fnmmt bocg ©ucB ju flatten,
©pgeurante gut gebeigt
gn ber ©iege ©egatten." potta.

net), '/a Daffe heihes üßaffer, ©raten«
garmitur, SBaffer ober gleifthbrüge. Die
ÎRaffe roirb rote 311 Hadbraten genttfd)t,
in ein geroäffertes Italbsneh geroidett,
gut gebunben uttb mit ber ©ratengarni«
tue in bte ©ratpfanne in bas todfenbe
äßaffer getegt. Stehabfätle roerben Hein
gefdgmitten unb baneben gegeben. ©3enn
bas Sßaffer eingebämpft ift, täht man
ben ©raten bräunen, fdjüttet bann bas
gett ab unb fügt 2ßaffer ober gleifd)«
brühe für bie Sauce hiu3U. ©r roirb
roie ein Hadbraten fertiggemacht. tRacf)
©etieben legt man für befonbere 5ln»
täffe gnn3e haitgetochte ©ier, längliche
Streifen oon 3unge, Sdjiriten, ©orrti«
egons in bte 3JÎäffe; auch ïann man 1—2
Söffet Del ober fRahm hiu3ufügen. Die
dtehrourft tann roarm ober fatt feroiert
roerben.
,,5^odfbuch ber 3od)= u. Haushattungs«

fchute 2ßinterthur."

itaibsfopf rniit îalter iträuterfauce.
9Jian fthrneibet bas oon ben 3nod)en

getöfte fjteifd) eines mit 2Bur3etroer! ge«
tochten Äatbsfopfes in fdjmate Sdmitten
unb legt fie nod): beih auf eine Sd)üffet.
ffltan garniert bie Spetfe mit îteinen
idarottèn unb grünen ©ohnen, bie man
tn Sat3roaffer getod)t unb mit ©ffig unb
Del angemacht hat, unb reicht in einer
Sdjiale iträuterfauce ba3U, bte man fot«
genbermahen bereitet: ©rüne ©eterfitie,
©ertramtraut, .Uerbelt'raut unb Sdfa«
totten fdpietbet man fein unb oermifd)f
ungefähr 3roet oolte ©htöffet baoon mit
etroas feinem 2ßeinefftg unb rührt bies
nad) unb nach (im gemgen 3trîa eine
©iertelftunbe) 3U 10 Deïagramm Del.

* 5?rau urtb S)cms * gv_
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bewegung, daß die Leichtathletik in einem so kurzen
Zeitraum bei den Turnern allgemeinen Eingang
finden würde. Aber es ist Tatsache geworden,
daß unter die Turnerschaft eine große, ungeahnte
Wendung gekommen ist. Das sehr schöne und
schmucke Sportdreß, Hagelschule, Startpistole zc.

zeigen nur schon rein äußerlich ein neues Bild.
Aber auch innerlich hat sich der Turner.geändert,
er will als Leichtathlet freie Betätigung, freie,
harmonische Ausbildung seines Körpers, Freiheit,
aber gleichwohl eine strenge Disziplin. Daß dadurch
die Leistungen nicht abnehmen, hat der letzte
Sonntag in Basel in deutlichster Weise gezeigt,
indem hervorragende Gruppen und Einzel-
leistungen geboten wurden. Im Gegenteil, überall
ist eine Vertiefung gegenüber früheren Jahren
zu konstatieren.

Einzig schade war die Tatsache, daß am
Spieltag die Hauptvertreter der Leichtathlethik
und der Spielbewegung, die eigentlichen Leicht-
athletikvereine ausgeschlossen waren, was natürlich
am Ziel der ganzen Sportbewegung wesentlich
Abbruch tut. Es scheint mir unbedingt notwendig,
daß in allernächster Zeit in dieser sehr bedeut-
samen Angelegenheit eine befriedigende Lösung
gefunden wird. Bei gutem Willen und Voraus-
setzung der Sportidee wird eine Einigung leicht
zu finden sein.

Die Wettkämpfe wurden auf dem Platze des
Bürgerturnvereins in Basel zu aller Befriedigung
durchgeführt.

Uns Berner freuen am meisten die Erfolge
unserer Turner, speziell der Stadtturner, die
von 6 Wanderpreisen 4 nach Hause gebracht
haben. Die Resultate sind folgende:

Weiste Marmor platten,
die durch ständigen Gebrauch ihre schöne
weiße Farbe verloren haben, kann man
selbst auf folgende Weise wieder rei-
nigen und auffrischen. Gewöhnliche
Marsilianerseife wird in kleine Stücke
zerschnitten und in kaltem Wasser auf-
gelöst. Diese dickflüssige Masse bringt
man zusammen mit gelöschtem Kalk in
ein irdenes Gefäß, worin alles zu einem
dünnen Brei verrührt wird. Mit einem
kleinen dünnen Holzbrettchen, das man
selbst nach der Form einer Spachtel zu-
geschnitten, streicht man eine zirka 3 Mi-
limeter dicke Schicht auf die unansehnlich
gewordene Marmorplatte, Nach einigen
Tagen wascht man die so aufgetragene
Masse zuerst mit kaltem und schließlich
mit lauwarmem Wasser ab und reibt
die Fläche mit einem ledernen Lappen
glänzend.

Marmorplatten, die sich im Gebrauch
nach einigen Jahren von den Holz-
möbeln losgelöst haben, kann man selbst
wieder dauerhaft befestigen. Zu diesem
Zwecke verwendet man einen Kitt, der
aus gutem Tischlerleim und Gips wie
folgt hergestellt wird. Der Tischlerleim
wird mehrere Stunden in laues Wasser
gelegt, und wenn vollständig aufgelöst,
langsam gekocht bis sich' Blasen bilden.
Hierauf gießt man einen mit Wasser
verrührten Gipsbrei in ungefähr gleich
großer Masse wie der kochende Leim
hinzu und rührt über dem Feuer bis
der ganze Brei gleichmäßig dicht wird.
Unterdessen wird auch die Marmor-
platte über dem Feuer etwas erwärmt
und die Masse auf der Rückseite an den
Berührungsstellen so rasch als möglich

4X166 m Stafette: 1. Stadtturnverein Bern I
in 45 Sek., 2. Bürgerturnverein Basel, 3. Turn-
verein Ölten. Olympische Stafette, 1566 in:
1. Stadtturnverein Bern 3 Min. 33,6 Sek.,
2. Abstinententnrnverein Basel, Stafette hin und
zurück — in: 1. Stadturnverein Bern
3 Min. 22 Sek. — Korbball: 1. Stadtturnverein.
Fangball: 1. Wettingen, Seminar. Faustball:
1. Abstinententnrnverein Basel.

Eine schlichte Preisverteilung direkt nach dem
Endlauf der 1566 in Stafette beschloß den mit
vollem Erfolg durchgeführten Stafettentag. V.H.

Fußball vom Sonntag.
Von unsern beiden Stadtklubs war nur der

F. C. Bern 1834 auf seinem alten, miserablen
Platz, welcher glücklicherweise das letzte Wettspiel
gesehen hat, im Feuer. Das nächste Fußballtreffen
des F. C. Bern werden die Fußballfreunde auf
der neuen, wunderbaren Platzanlage genießen
können. Die große Ueberraschung des Tages war
der verdiente Sieg Concordias Basel über unseren
Stadtklub. Tadellose Balltechnik, taktisches Spiel-
Verständnis und feines Zusammenspiel verhalfen
der bessern Manschaft zum Sieg. Bern hat seinen
Gegner bedeutend unterschätzt, welcher in diesem
Spiel mit aller Deutlichkeit gezeigt hat, daß man
ihm von Serie Promotion nichts mehr ansieht.
Die Leistung der Berner war sehr mittelmäßig,
es mangelte offensichtlich am nötigen Eifer und
Elan. Die Bernerelf wird daraus eine gute Lehre
gezogen haben und in den nächsten Spielen
sicher bessere Form zeigen. V. H.

Sonntag den 5. Oktober. Gymnastische
Gesellschaft Bern führt ihren Herbstwettkamps
auf dem Eichholzplatz durch.

aufgetragen und die Marmorplatte sorg-
fältig auf das Holzmöbel gelegt. Hat
man sich überzeugt, daß die Platte richtig
plaziert ist, beschwert man dieselbe gleich!-
mäßig mit großen Büchern oder Zeit-
schriften bis zum vollständigen Erkalten.

-Ast'

Warum sieht der Eidotter gelb aus?

Weil er Eieröl enthält. Ohne dieses
würde er nicht anders aussehen als das
Weiße des Eies. Denn genau wie die-
ses besteht er (ohne das Eieröl) aus
Eiweiß und Wasser, nur daß er mehr
Eiweiß enthält als jenes. Breitet man
aber ein wenig Dottermasse unter dem
Mikroskope aus, so sieht man, daß darin
viele kleine, vollkommen runde, gelbliche
Tröpfchen schwimmen. Ts sind die
Tröpfchen eines feinen Oeles, das den
Namen Eieröl führt und das dem Dot-
ter seine gelbe Farbe erteilt. Die Menge
des Eieröles ist gar nicht gering: sie

beträgt Vs der Dottermasse, das ist Vs
oder 11«/° der gesamten Eimasse. Oele
sind flüssige Fette, also ist auch das
Eieröl ein Fett, und wenn man von
dem „Fett"gehalte des Hühnereies
spricht, so meint man das Eieröl. Die-
ses kann man aus dem gekochten Ei-
dotier gewinnen, indem man es ent-
weder auspreßt oder vom Aether aus-
ziehen läßt.

Nehwurst.
186 Er. Schweinefleisch, 366 Er.

Kalbfleisch. 86 Gr. Brot, 1—3 Eier,
Gewürz, Zwiebel, Grünes, nach Be-
lieben 1 Löffel Oel oder Rahm, Kalbs-

Oktober.
's ist Oktober, Nebel wälzt
Grau sich durch die Lauben.
Schöner Herbst ward prophezeit:
Sauer sind die Trauben.
Kalt ist's, wie es sonst nur pflegt
In Novembertagen,
Man erwärmt sich deshalb nur
An Politischen Fragen.

Völkerbund natürlich gibt
Viel zu denken wieder,
Singt im Chor, hübsch dissonant
Lauter „Benesch-Lieder".
Garantiert und rüstet ab,
Bietet Sicherheiten,
Doch für „einen" Großstaat nur,
Nicht nach allen Seiten.

„Kleine" dürfen sich dann an
„Großstaatsonne" wärmen,
Dürfen hübsch im Winkel steh'n
Und beileib nicht lärmen.
Und der Völkerbund erklärt
Mit erhab'nen Gesten:
„Ruhig, alles was geschieht,
Ist zu Eurem Besten."

„Allzuvieles Wissen macht
Doch den Geist nur schartig,
Und belobt wird und belohnt,
Wer hübsch brav und artig.
Alles, was man hier beschließt
Kommt doch Euch zu statten,
Epheuranke gut gedeiht
In der Eiche Schatten." Hotw.

netz, X Tasse heißes Wasser, Braten-
garnitur, Wasser oder Fleischbrühe. Die
Masse wird wie zu Hackbraten gemischt,
in ein gewässertes Kalbsnetz gewickelt,
gut gebunden und mit der Bratengarni-
tur in die Bratpfanne in das kochende
Wasser gelegt. Netzabfälle werden klein
geschnitten und daneben gegeben. Wenn
das Wasser eingedämpft ist, läßt man
den Braten bräunen, schüttet dann das
Fett ab und fügt Wasser oder Fleisch-
brühe für die Sauce Hinzu. Er wird
wie ein Hackbraten fertiggemacht. Nach
Belieben legt man für besondere An-
lässe ganze hartgekochte Eier, längliche
Streifen von Zunge, Schinken, Corni-
chons in die Masse: auch kann man 1—2
Löffel Oel oder Rahm hinzufügen. Die
Netzwurst kann warm oder kalt serviert
werden.
„Kochbuch der Koch- u. Haushaltungs-

schule Winterthur."

Kalbskopf nM kalter Kräutersauce.

Man schneidet das von den Knochen
gelöste Fleisch eines mit Wurzelwerk ge-
kochten Kalbskopfes in schmale Schnitten
und legt sie noch heiß auf eine Schüssel.
Man garniert die Speise mit kleinen
Karotten und grünen Bohnen, die man
in Salzwasser gekocht und mit Essig und
Oel angemacht hat, und reicht in einer
Schale Kräutersauce dazu, die man fol-
gendermaßen bereitet: Grüne Petersilie,
Bertramkraut, Kerbelkraut und Scha-
lotten schneidet man fein und vermischt
ungefähr zwei volle Eßlöffel davon mit
etwas feinem Weinessig und rührt dies
nach und nach (im ganzen zirka eine
Viertelstunde) zu 16 Dekagramm Oel.

* Frau mid Haus * c-v->
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